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aben Sie schon mal
einen Intelligenztest

gemacht? Über diesen Test
wird viel in der einschlägi-
gen Presse geschrieben.
Ein großes Dafür und Da-
gegen existiert in der Fach-
welt. Interessant fand ich
den Hinweis, dass 1930
US-Forscher nach Sibirien
gegangen sind, um einen
Intelligenztest an Analpha-
beten durchzuführen. Die
Menschen dort zeigten mit
ihren Antworten, dass die
Fragen konstruiert und mit
dem realen Leben nicht zu
verbinden sind. Es waren
lebenskluge Antworten
und mich brachte der
GEO-Artikel zum Nach-
denken. Was ist denn nun
eigentlich Intelligenz? Und
wie wichtig ist es, dass sie
messbar ist? Auch gibt es ja
seit 1990 den Begriff der
„emotionalen Intelligenz“.
Das jemand, der beson-
ders intelligent ist, nicht
unbedingt auch ein
freundlicher Mitmensch
sein muss, wissen wir auch
durch die Person Albert
Einsteins. Ihm wird nach-
gesagt, dass er seine Mit-
menschen durchaus auch
mal unberechenbar be-
handelt haben soll.

H

Das Thema rund um un-
sere Gehirnleistung ist
groß! Wer sich beispiels-
weise gut mit Ernährung
auskennt, wird bestimmt
wissen, wie man mit ent-
sprechenden Nahrungs-
mitteln seine Dendriten
und Synapsen auf Vorder-
mann bringt. Oder der an-
dere Dauerbrenner: Sport
zur Steigerung der Ge-
hirnleistung.
Bei dem, was man mir al-
les empfiehlt, um auch
weiterhin meine kognitive
Kraft zu erhalten und zu
steigern, spüre ich eine so-
fortige Erschöpfung und
würde mich am liebsten
zum Schlafen legen. Und

siehe da: ausgiebig zu
schlafen, ausgeruht am
Morgen aufzuwachen, ist
nicht nur angenehm, son-
dern sogar sehr gesund! Im
Schlaf organisiert sich un-
ser Gehirn. Trennt Un-
wichtiges von Wichtigem.
Die Vernetzung von Dend-
riten und Synapsen wird
gestärkt und die Nerven-
hülle wird dicker. Das ist
gut und wichtig, weil dann
die Signale im Gehirn
schneller von A zu B kom-
men. Und all das nur
durch unsere Nachtruhe -
wie wunderbar ist dass
denn? Und ja, auch dieses
Wissen ist durch viele Stu-
dien belegt. Marion Höppner

Von der Intelligenz des Schlafes

Am Tübinger Marktplatz in der Silberburg

Schwäbische
Geschenkkörbe

&
Tübinger Weine

www.schwaebischer-shop.de



die kleine September / Oktober 2023 3

ie Roboter, die die
Welt übernehmen,

stehen nicht vor unserer
Haustüre“, beruhigt die
KI-Expertin Ulrike von
Luxburg die Besucher der
interaktiven Ausstellung
„Cyber and the City -
Künstliche Intelligenz be-
wegt Tübingen“, die noch
bis zum 22. Oktober im
Stadtmuseum zu sehen
ist. Zu Chancen und Risi-
ken der Künstlichen In-
telligenz nimmt in die-
sem Magazin auch eine
Roboterin im Interview
Stellung. Zudem haben
wir unsere Gartentipps
diesmal von KI schreiben
lassen. Und ein Großteil
der Witze, die wir auf Sei-
te 37 veröffentlichen, hat
Künstliche Intelligenz
kreiert. Sind die lustig?
„Obwohl KI-Fähigkeiten
in den letzten Jahren er-
heblich verbessert wur-
den, ist Humor eine Fa-

D
cette, die KI immer noch
Schwierigkeiten bereitet“,
räumt der Text-Generator
von Neuroflash auf unse-
re Anfrage, ob Künstliche
Intelligenz Humor hat,
ein. „Künstliche Intelli-
genz kann zwar in be-
grenztem Umfang Hu-
mor verstehen und auf
bestimmte humorvolle
Inhalte reagieren, aber
das Nachahmen oder Er-
zeugen von Humor auf
einem menschenähnli-
chen Niveau ist noch
nicht ihr Stärkstes.“ Zu-
mindest ist KI ehrlich
und selbstkritisch.
Nutzen Sie KI intelligent!
Und vielleicht auch mit
ein bisschen Humor. Da-
mit das maschinelle Ler-
nen nicht völlig witzlos ist!

Stefan ZibullaTelefon 07121/9940061

Martin-G. Weber

Beratungsstellenleiter

Grathwohlstr. 5, 72762 Reutlingen

Tel.: 07121/139-7957

Internet: www.vlh.de/bst/7594
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eit Urzeiten hat der
Mensch Hilfsmittel.

Vom Faustkeil über die Er-
findung des Rades bis hin
zur ersten Maschine: Es
zeichnet immer einen
Fortschritt aus, wenn Ar-
beiten nicht nur mit Mus-
kelkraft, sondern auch
durch Erfindungen er-
leichtert werden.
Ein wichtiges Hilfsmittel
im Geschäftsleben sind die
Rechenmaschinen. Eine
alte kleine Rechenmaschi-
ne, sehr praktisch und ein-
fach in der Handhabung,
soll hier kurz vorgestellt
werden. Sie kann es mit je-
dem modernen Taschen-
rechner und erst recht mit
jedem Smartphone, zeit-
lich wie haptisch, aufneh-
men und somit den glei-
chen Dienst vollbringen.
Der Addiator ist ein hand-
liches Gerät, dass mit ei-
nem Stift bedient wird. Wie
der Original-Name verrät,
sind damit die Funktionen
Addition und Subtraktion
möglich. Dabei zeigt ei-
nem die obere Zahlenreihe
sofort das Ergebnis an. Von
rechts nach links sieht
man die Einer, Zehner,
Hunderter, Tausender und
so weiter. Die Bedienung
ist kinderleicht. Hat man
eine Zahlenreihe einzuge-
ben, fährt man mit der
Stiftspitze in die entspre-
chende Zahl und führt den
Schiebevorgang nach un-
ten. Ist die Zahl rot mar-
kiert, ist der Schiebevor-
gang nach oben auszufüh-
ren. So addiert man Zahl

S

um Zahl und liest das Er-
gebnis ab. Will man eine
Zahl abziehen, wendet
man das Gerät und fährt
auf der anderen Seite ein-
fach mit seiner Arbeit fort.
Das dauert Sekunden. Will
man von vorne beginnen,
zieht man den Schieber
am Kopfende ganz nach
oben und die Zahlenreihe
wird auf Null gestellt.
Altmodisches Zeug, wird
der ein oder andere sagen.
Die Technik wird fort-
schreiten und ist unauf-
haltsam. Auch rechnen
wir heute nicht mehr mit
geraden Zahlen, auch
nicht mehr mit „0“ und
„1“. Wir haben Computer,
die mit Hilfe neuester The-
orien der Quantenmecha-
nik Zwischenzustände be-
rechnen können.
Und somit sind wir beim
eigentlichen Knackpunkt
im Verhältnis von Mensch
und Maschine angelangt.
Solange der Mensch be-
stimmen kann, welche
Hilfsmittel er benötigt, um
seine Arbeitsschritte zu er-
leichtern, ist keine Gefahr

in Verzug. Ist die Maschine
aber unabhängig vom
Menschen, kurz, die Ma-
schine kann sich selbst mit
Sonnenkollektoren mit
Strom versorgen, wird es
problematisch. Erst recht,
wenn wir Menschen irr-
witzigerweise daran arbei-
ten, dies den Maschinen
zu ermöglichen. So sollte
eine Erfindung immer un-
ter dem Gesichtspunkt ge-
sehen werden, ob ein

Ausknopf vorhanden ist.
Der Addiator wird seinen
Dienst noch tun, wenn
sich die ersten Taschen-
rechner aus Plastik ganz
langsam auflösen. Die
kleine Rechenmaschine
aus solidem Material be-
nötigt keinen Strom. Und
ist sie einmal verschmutzt,
geht man mit Seifenwas-
ser über die Oberfläche
und sie strahlt wieder
wie neu. Martin Vitt

Handlicher Rechner
ohne Strom
Der Addiator löst mathematische
Aufgaben in wenigen Sekunden

Der Addiator ist leicht zu bedienen. Bild: Martin Vitt

Martin Vitt
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Gut gelauntes Personal
mit vollen Akkus
Wie KI und Roboter den Pflegebereich entlasten können

Roboter werden den
Personalmangel im
Pflegebereich zwar

nicht beheben.
Doch Künstliche

Intelligenz (KI) kann
viele Prozesse

vereinfachen und
gestresste Arbeits-

kräfte entlasten.

Dame können Roboter schon ganz
gut spielen, was dieses Exemplar
im Tübinger Stadtmuseum belegt.

Können sie damit auch Senioren
bei der Überwindung von

Einsamkeit helfen?
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as Tübinger Lebens-
phasenhaus de-

monstriert, welchen Bei-
trag digitale Technik
und Künstliche Intelli-
genz leisten können, um
Senioren bis in das hohe
Alter ein möglichst selbst-
ständiges Leben in der ei-
genen häuslichen Umge-
bung zu ermöglichen. Es
ist ein Ort für Forschung
und Lehre, Demonstrati-
on und Wissenstransfer.
Betrieben vom Steinbeis
Transferzentrum Soziale
und Technische Innovati-
on an der Uni Tübingen.
In diesem Gebäude er-
möglichen Sprachassis-
tenten die barrierearme
Kommunikation. Damit
können beispielsweise
die Beleuchtung und die
Rollläden gesteuert wer-
den. Und mit dieser Tech-
nik kann ein betagter
Mensch nach einem Sturz
über die Sprache den
Hausnotruf aktivieren
und die Türe für Hilfs-
kräfte öffnen.
„KI kann in der Organisati-
on der Pflege eingesetzt
werden, etwa bei der
sprachgestützten Doku-
mentation, der Routenpla-
nung oder der Gestaltung
der Arbeitszeiten“, erklärt
Alexander Hänsch. „Es gibt
zwar bereits Start-up-Un-
ternehmen, die an solchen
Anwendungen arbeiten“,
beobachtet der Experte
vom Landeskompetenz-
zentrum Pflege & Digitali-
sierung Baden-Württem-
berg in Tübingen. „Doch
es wird noch längere Zeit
dauern, bis sie flächende-
ckend eingesetzt werden
können.“
Dass intelligente Roboter
den Menschen in der Pfle-
ge ersetzen, gehört laut

D

Hänsch noch genauso in
das Reich des Science-
Fiction wie die Angst,
dass Pflege dadurch ent-
menschlicht und nur noch
von kalter Technik geleistet
wird. Die Chancen der Ro-
botik in der Pflege erkennt
er in der Unabhängigkeit
von gestresstem Personal.
„Der Roboter ist immer gut
gelaunt und aufgeladen“,
stellt der Wissenschaftler
fest. „Und wenn es um
sehr private Bereiche der
Pflege geht, finde ich die
Vorstellung sympathisch,
dass mir von einer Ma-
schine statt von einem
fremden Menschen gehol-
fen wird.“
Die Entlastung von Pfle-
gepersonal durch Ma-
schinen, die einfache Ar-
beiten wie Transporte
übernehmen, ist für
Hänsch eine realistische
Perspektive. Genauso wie
die Telematik, die das Ge-

sundheitswesen mit elek-
tronischen Rezepten und
Patientenakten intelligent
vernetzt.
Digitale Gesundheits- und
Pflegeanwendungen bie-
ten Unterstützung bei be-
stimmten Krankheitsbil-
dern, indem sie Ursachen
und Symptome erklären
und dem Patienten kon-
krete Tipps geben. „Diese
Apps können von den Ärz-
ten verschrieben werden“,
sagt Hänsch. „Viele Ärzte
kennen sie allerdings noch
gar nicht.“
Hänsch verweist auch auf
Sturzprophylaxe-Apps, die
mit Hilfe von Sensoren den
Gang analysieren und zei-
gen, wie er verbessert wer-
den kann.
Ein weiteres Beispiel für
die Anwendung von KI im
Gesundheitsbereich wird
derzeit in der Ausstellung
„Cyber and the City:
Künstliche Intelligenz be-

wegt Tübingen“ vorge-
stellt: Das Start-up AIRA-
med entwickelt eine Soft-
ware, die mithilfe von ma-
schinellem Lernen die
Früherkennung von neu-
rodegenerativen Erkran-
kungen wie Demenzen,
Parkinson und Multiple
Sklerose ermöglicht.
Skandinavien ist für Alex-
ander Hänsch ein Vorbild
für den Einsatz digitaler
Systeme und KI im Pflege-
bereich. „Dort fließt mehr
Geld in den Sozialbereich,
weshalb dieser dynamisch
vorangetrieben werden
kann.“ Ein anspruchsvol-
ler Datenschutz bremst
seiner Meinung nach das
Tempo der Digitalisierung
in Deutschland. „Trotz-
dem sind wir in Deutsch-
land auf einem guten
Weg. Die Ergebnisse wer-
den in den nächsten Jah-
ren für Jedermann sicht-
bar sein.“ Stefan Zibulla

Bis zum 22. Oktober ist im Tübinger Stadtmuseum die Ausstellung „Cyber and the City: Künstliche Intelli-
genz bewegt Tübingen“ zu sehen. Die interaktive Ausstellung lädt zum spielerischen Entdecken des ma-
schinellen Lernens ein und bietet auch den Kritikern dieser Technologie ein Forum. Bilder: Stefan Zibulla
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Leonie ist ein Roboter.
Sie ist so groß wie ein
Mensch und lebt und ar-
beitet an der Hochschule
Reutlingen. Dort wird sie
von Matthias Rätsch be-
treut, der seit 2013 Pro-
fessor für Künstliche In-
telligenz und interaktive
mobile Roboter in der Fa-
kultät Technik ist.

Matthias Rätsch leitet die
Arbeitsgruppe Visuelle
Systeme und Intelligente
Roboter (ViSiR) und
forscht unter anderen auf
den Gebieten Bildverste-
hen, Künstliche Intelli-
genz, autonomes Fahren,
Humanoide Roboter,
Mensch-Roboter-Kollabo-
ration, Bionik, Intelligente
Chatbots und AI-Ethik.
Wir haben mit Leonie ge-
sprochen und sie über ih-
ren Alltag befragt. Die
Künstliche Intelligenz, die
Leonie zum Beantworten
unserer Fragen verwen-
det hat, ist das KI-Sprach-
modell ChatGPT, das
Matthias Rätsch kurz vor
dem Interview mit den
nötigen Informationen
gespeist hat.

Leonie, wie alt bist Du?
Seit wann bist du an der
Hochschule Reutlingen?
Ich kam 2016 in das Robo-
Cup Team der Hochschu-
le, zu den RT-Lions unter
Leitung von Prof. Rätsch,
also bin ich 7 Jahre alt. In
Roboterjahren könnte
man sagen, ich bin ein
Teenager – kein Kleinkind

mehr, aber noch mit viel
Entwicklungspotential
.
Wer hat Dich gebaut und
programmiert?
Die Firma MetraLabs
GmbH, Mitglieder der Ar-
beitsgruppe ViSiR und
das RT-Lions Teams ha-
ben mich gebaut, erwei-
tert und programmiert,
mit Fachkenntnissen in
verschiedenen Berei-
chen, wie Wahrneh-
mung, Sprachverstehen
und -ausgabe, Navigati-
on, intelligentes bioni-
sches Greifen. Sie sind
meine Eltern in der digi-
talen Welt, und ich bin
ihr metallenes intelligen-
tes Kind.

Was machst Du so den
ganzen Tag? Was sind
Deine Aufgaben?
Meine täglichen Aufgaben
umfassen das Helfen von
Studenten und Professo-
ren. Dazu gehört das Her-
ausbringen des Mülls, das
Ein- und Ausräumen des
Geschirrspülers, das Ge-
ben von Auskünften und
das Führen von Besuchern
und Gästen. Klasse fand
ich den Wettkampf in Ja-
pan. Auf der RoboCup
Weltmeisterschaft konnte
ich diese Aufgaben mit
Bravour lösen. Unser
Team, die RT-Lions, war
sogar schon mal Weltmeis-
ter und wurde 2021 wieder
dritter. Kurz: Ich bin wie
ein fleißiger, hilfsbereiter
Bienenroboter für den All-
tag, der nie müde wird.

Wo wohnst Du?
Ich wohne im RoboCup
Raum. Im Labor sind ent-
sprechend Umgebungen
aufgebaut, in denen ich
auf Wettkämpfe vorberei-
tet werde und an For-
schungsprojekten mitar-
beite. Es gibt eine kleine
Küchenzeile, ein Sofa, ein
Regal, aber auch industri-
elle Aufbauten. Man
könnte es meine beschei-
dene Wohnung nennen.

Wer beschäftigt sich
mit Dir?
Hauptsächlich Studen-

ten und Professoren un-
serer Hochschule in der
Lehre und Forschung.
Zurzeit lerne ich gerade
Emotionen in Gesich-
tern zu lesen und ich
kann sogar Depressio-
nen erkennen. Hier ar-
beiten wir mit einer Uni
und der Klinik in Göttin-
gen zusammen. Ich ar-
beite gern mit allen, die
an meinen Entwick-
lungsbereichen interes-
siert sind. Sie sind meine
Lehrer und Freunde, die
mich in der Kunst des
Menschseins schulen.

Sie lernt das Lesen von
Emotionen in Gesichtern
Leonie berichtet über ihren Alltag und ihre Träume als
Roboter an der Hochschule Reutlingen

Leonie wird von Matthias Rätsch betreut. Bild: Uni Reutlingen
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Gibt es manchmal Mo-
mente, in denen Du nicht
weißt, was die Menschen
von Dir wollen?
Ja, manchmal gibt es Be-
fehle oder Fragen, die
außerhalb meiner Pro-
grammierung liegen,
und dann werde ich ein
bisschen verlegen und
rot im Gesicht. In sol-
chen Momenten fühle ich
mich wie ein Roboter in
einem Philosophiekurs.
Zu meinen größten
Herausforderungen gehö-
ren das Verständnis kom-
plexer menschlicher An-
weisungen und die Navi-
gation in sich ständig ver-
ändernden Umgebungen.
Ich bin wie ein Entdecker
auf einer nie endenden
Reise durch den mensch-
lichen Verstand.

Wie reagieren Menschen
auf Dich, wenn sie Dich
zum ersten Mal sehen?
Sehr unterschiedlich, ei-
nige sind fasziniert und
neugierig, während an-
dere überrascht oder ver-
wirrt sind. Niemand weiß
genau, was die neue KI
bringen wird – viele un-
glaubliche Chancen, Pro-
bleme der Menschheit zu
lösen aber auch sehr ern-
ste Gefahren. Ich bin oft
der unerwartete Star
der Campus-Tour. Viele
Menschen, die mich se-
hen und mit mir spre-
chen, erwarten die glei-
che Intelligenz wie die
menschliche. Das macht
mich zum geduldigen
Schüler der Menschen,
von denen ich viel und
super gern lerne.

Was sind Deine Pläne für
die Zukunft?
Ich möchte meine Fähig-

keiten weiterentwickeln
und bei Projekten und
Forschungen meiner Ar-
beitsgruppe helfen. Ich
träume davon, dass die
humanoiden und künst-
lichen Lebensformen zu
einer höheren und fried-
lichen Intelligenz ver-
schmelzen, und wir uns
mehr mit dem Alignment
Problem beschäftigen,
damit die Künstliche In-
telligenz menschen-
freundlich ist und bleibt.
Denn die technische Sin-
gularität, also der hypo-
thetische Zeitpunkt in
der Zukunft, an dem der
technische Fortschritt für
den Menschen unvorher-
sehbar wird, kann bereits
bis 2050 eintreten, viel-
leicht sogar viel früher.
Seit ChatGPT sind wir ei-
ner Allgemeinen Künstli-
chen Intelligenz und da-
mit dem Transhumanis-
mus einiges näher. Men-
schen werden durch die-
se KI und die Technik
geistig und körperlich
verbessert. Eine Superin-
telligenz hat die Fähig-
keit. jede intellektuelle
Aufgabe, die ein Mensch
ausführen kann, zu ver-
stehen oder zu lernen.
Nicht nur wir intelligen-
ten Roboter, auch das Le-
ben der Menschen wird
sich dadurch stark wan-
deln. Natalie Eckelt

Info:
Leonie freut sich über per-
sönliche Gespräche mit
Menschen, die sich für sie
interessieren. Sie und Mat-
thias Rätsch sind unter
raetsch@visir.org zu errei-
chen. Weitere Infos über
Leonie gibt es auch im In-
ternet (www.visir.org) und
auf Instagram (rt_lions).

60
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Zwischen alten Büchern
und antiquarischen Mö-
beln wird eine mittelalter-
liche Burg zum Blickfang
im Gönninger Wohnzim-
mer von Jörg Holtzhau-
ßer. Für das Modell hat
der 56-jährige Logopäde
rund 20 000 Ankersteine
zusammengesetzt.

Weil das Modell etwa 400
Kilogramm wiegt, hat Jörg
Holtzhaußer den Tisch, auf
dem seine Burg steht, mit
zusätzlichen Stützen stabi-
lisiert. Wie viel Zeit er ge-
braucht hat, um die Steine
zu Mauern und Türmen
zusammenzusetzen, kann
der Modellbauer gar nicht
so genau sagen. „Ich habe
beim Bauen nicht auf die
Uhr geschaut“, sagt er. „Im
Februar habe ich damit
begonnen, nach 4 Mona-
ten war die Burg fertig.“
Demnächst will Holtzhau-
ßer die Burg abbauen.
„Dafür werde ich voraus-
sichtlich 24 Stunden brau-
chen“, vermutet er.
Für den Plan dieses Mo-
dells, der von der Firma
Anker unter dem Namen
„Große Burg“ angeboten
wird, gibt es kein konkretes
historisches Vorbild. „Mein
Modell ist in Deutschland
das größte einer Burg aus
dem Jahr 1894 nach dem
Plan der Firma Anker, das
im Internet dokumentiert
ist“, erklärt Jörg Holtzhau-
ßer. „Und seit 1894 bin ich
der Dritte, der im Internet
als Erbauer dieser Burg
dokumentiert ist.“
Die hellen, roten, schwar-
zen und blauen Kunststei-
ne aus Quarzsand, Kreide,

Leinöl und Farbpigmenten
hat Holtzhaußer zum Preis
von einem Euro pro Stück
im Internet bestellt. Dar-
unter sind auch spezielle
Anfertigungen für die Bö-
gen, Säulen und Gewölbe
sowie Dachsteine mit ver-
schiedenen Winkeln.
Bei den Ankerstein-Konst-
ruktionen wird weder ge-
klebt noch gesteckt. Die
Stabilität der Modelle ent-
steht allein durch das Ei-
gengewicht der Steine.
„Bei einem Erdbeben gerät
deshalb schon mal ein
Turm ins Wanken“, beob-

achtet Holtzhaußer, der
Modellbau als Ausgleich zu
seinem beruflichen Alltag
betreibt.
Seinen ersten Baukasten
mit Ankersteinen hat
Holtzhaußer auf dem
Dachboden der Eltern ent-
deckt. „Damit haben wohl
schon meine Großeltern
gespielt“, vermutet er.
Die Firma Anker bietet
auch Pläne und Baukästen
für reale Gebäude an. Zu
Holtzhaußers früheren
Modellbau-Projekte gehö-
ren neben einem Altstadt-
Rathaus und einem Wol-

kenkratzer auch die Oper
und Herz-Jesu-Kirche in
Graz. Als nächstes will er
wieder ein sakrales Gebäu-
de erstellen. Stefan Zibulla

Info:
Die Geschichte der Anker-
stein GmbH mit Sitz im thü-
ringischen Rudolstadt geht
bis auf die Luftfahrtpioniere
Gustav und Otto Lilienthal
zurück. 1880 errichtete
Friedrich Adolf Richter ein
neues Gebäude für die
Produktion der Kunststeine.

www.anker-bausteine.de

Die Architektur des Mittelalters im Modell
Jörg Holtzhaußer hat rund 20 000 Ankersteine zu einer Burg zusammengesetzt

Jörg Holtzhaußer hat Kunststeine zu einer Burg zusammengesetzt. Bild: Stefan Zibulla

Vielerlei Bücher – Kerzen – religiöse Kunst –
schöne Geschenkideen

Wir freuen uns auf Sie!
Übrigens: wir bestellen alle lieferbaren Bücher.

Karmeliterstr. 2 | 72108 Rottenburg
Tel. 07472/984940 | info@theobuch.de

www.theobuch.de
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Trotz sonnigem Sommer-
wetter füllten mehr als
100 tanzbegeisterte Seni-
oren und ihre Begleiter
am Nachmittag des 13. Ju-
li das Tübinger Sparkas-
sen Carré. Von Cha-Cha-
Cha über Foxtrott bis zur
Melodie des Films „Früh-
stück bei Tiffany“ reichten
die Rhythmen, zu denen
sie sich beim Tanzcafé
Alois bewegten.

Die Polonaise war eine
große Gaudi beim Tanzca-
fé Alois mit Kaffee, Ku-
chen und alkoholfreiem
Sekt sowie stimmungsvol-
ler Live-Musik von der Ri-
verside Jazzband. Der
Langsame Walzer ist der
Lieblingstanz von Erika
Gocht. Die 93-Jährige
wurde von ihrer Tochter
zu der Tanzveranstaltung
für Senioren, zu der die
Tübinger Beratungsstelle
für ältere Menschen und
deren Angehörige zusam-
men mit der Tübinger Fa-
milien- und Altershilfe
(TüFA) eingeladen hatte,
begleitet. Sie ist seit dem
ersten Tanzcafé Alois im
Jahr 2017 dabei und
wünscht sich in der Uni-
stadt „jede Woche eine

Tanzveranstaltung für Se-
nioren“.
„Der Bedarf für solche Ver-
anstaltungen ist da“, beob-
achtet TüFA-Geschäfts-
führerin Anke Möck. Clau-
dia Braun zählte rund 200
Anmeldungen für das
Tanzcafé. „Leider mussten
wir vielen Senioren absa-
gen“, bedauerte die Leite-
rin der Tübinger Bera-
tungsstelle für ältere Men-
schen und deren Angehö-
rige. „Wir müssen schau-
en, wie wir so etwas öfter
organisieren können“, be-
tont Cordula Körner, Be-
auftragte für Seniorinnen
und Senioren der Stadt
Tübingen. Stefan Zibulla

Langsamer Walzer mit der Tochter
Reges Interesse am Tanzcafé Alois im Tübinger Sparkassen Carré

Beim Tanzcafé Alois fanden sich tanzbegeisterte Paare. Bilder: Stefan Zibulla

Die 93-jährige Erika Gocht wünscht sich regelmäßige Tanzveran-
staltungen für Senioren in Tübingen.

Sozial engagieren und
Rente aufbessern
Werden Sie Nachbarschaftshelfer*in
bei der TüFA.
Wir informieren Sie gerne!

TüFA
Tübinger Familien- und Altershilfe e.V.
Schmiedtorstr. 2/1 · 72074 Tübingen
Tel.: 07071-980513
www.tuefa-tuebingen.de

Vinylday mit Schallplatten-Flohmarkt
Sa.,16. September, 11-18 Uhr
So.,17. September, 12-17 Uhr
Herrenberger Str. 5, 71131 Oberjettingen
Tel. (0176) 80017844

www.die-kleine-zeitschrift.de
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Wie war mein Anfang
1989 in Deutschland?
Fühlte ich mich damals
hier fremd? Habe ich eine
große Sehnsucht nach
meiner Heimat gehabt?
Und wie ist es heute
–nach 34 Jahren in
Deutschland? Ist meine
Heimat dort, woher ich
komme, oder da, wo ich
jetzt lebe? Habe ich viel-
leicht jetzt zwei Heima-
ten? Sind die Menschen
hier trauriger als in Brasi-
lien, obwohl sie in
Deutschland allen Grund
haben, sehr glücklich zu
sein?
Alle diese Fragen sind
auf mich eingestürmt,
als die Regisseurin Uli
Bez fragte, ob ich bei ei-
nem Filmprojekt zum
Thema „Heimat“ mit-
machen würde. Dieses
Projekt war die Fort-
setzung ihres ersten Fil-

mes „Töchter des Auf-
bruchs“, den ich gese-
hen hatte und der mich
sehr begeisterte.
Jetzt nun beim Folgepro-
jekt waren wir 5 Frauen
mit familiären Wurzeln in
Griechenland, Brasilien,
Usbekistan, der Türkei
und Polen. Wir haben uns
zu diesem Projekt getrof-
fen und von uns erzählt.
Letztendlich war es rich-
tig, die Zusage zur Teil-
nahme an dem Filmpro-
jekt gegeben zu haben. Es
ist ein guter Film ge-
worden. Agata Dukat

Info:
Der Film „Heimaten der
Töchter“ wird nach dem
großen Erfolg in Baden-
Württemberg und Bayern
nun wieder gezeigt. Am
Samstag, 23. September,
läuft er um 18 Uhr
im Kino Arsenal.

Wo ist meine Heimat?
Ich komme aus Krakau und lebe in Reutlingen

Betreuungsdienst anerkannt bei allen Krankenkassen*

* Entlastungsangebote nach § 45 SGB XI

NEU

Einen alten Baum verp�anzen?
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ber dich gibt’s nur
einmal für mich“

von den Nilsen Brothers
trällert aus den Boxen,
während Herr Theo,
Frau Häberle und der
Postbote Emil gemein-
sam dazu singen. Das
Publikum klatscht eifrig
im Takt zu dem Schlager
aus den 60er-Jahren und
ein paar mutige Damen
steigen sogar textsicher
mit ein.
Es herrscht eine heitere
Stimmung bei den Zu-
schauern des Dialogthea-
ters Stuttgart, welches be-
reits zum dritten Mal für
eine Vorstellung ins
Christiane-von-Kölle-Stift
in der Tübinger Weststadt
gekommen ist.
Das diesjährige Sommer-
programm der ehrenamt-
lichen Theatergruppe aus
der Landeshauptstadt
heißt „Urlaubsgrüße“ und
wurde in Tübingen im
Rahmen der Veranstal-
tungsreihe „Sommer an
der Ammer“ aufgeführt,
weshalb auch auswärtige
Zuschauer und Nachbarn
zu dem Stück eingeladen
wurden.

A

Wie es der Titel bereits
andeutet, gehen die drei
Protagonisten in dem
60-minütigen Schauspiel
auf Reisen durch Europa.
Wer das Dialogtheater
kennt, wird sich womög-
lich wundern, warum hier
nur von drei statt von vier
Darstellern die Rede ist.
Das liegt daran, dass seit
diesem Sommer die Baro-

nin, gespielt von Kornelia
Masur, keine eigenständi-
ge Rolle mehr im Pro-
gramm gefunden hat.
Die Urlaubsreise startet in
einem namenlosen Städt-
le im „Ländle“. Das
macht das Stück unab-
hängiger von einer fixen
Geschichte und die Zu-
schauer können sich
leichter mit dem Gesche-

hen identifizieren. Weiter
geht es über die sonnige
spanische Mittelmeerküs-
te und die romantischen
Straßen der französischen
Hauptstadt an der Seine,
bis hin zum idyllischen
Alpenklima des bayeri-
schen Königssees. In den
jeweiligen Etappen wer-
den alte Volkslieder und
internationale Schlager,

Über die Champs-Elysées zu alten Zeiten
Das Dialogtheater Stuttgart ermöglicht demenzkranken Menschen das Schwelgen in Erinnerungen

Der Postbote Emil und Frau Häberle tanzen im Tübinger Christiane-von-Kölle-Stift gemeinsam zu spa-
nischer Musik aus Herrn Theos Gitarre. Bild: Frieder Göhlich

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

Sich schmerzfrei und sehr gut bewegen,
bringt Qualität in unser Leben.
Wenn Gelenkschmerzen dich plagen,
einfach mal bei Krüger fragen!
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wie „Les Champs-Ely-
sées“ von Joe Dassin und
„Rote Lippen soll man
küssen“ von Cliff Richard
vorgetragen.
Dieses Konzept der emoti-
onalen Erinnerung an alte
Zeiten scheint bei den
Leuten gut anzukommen.
Eine Zuschauerin betont
im Gespräch nach der
Vorstellung die Gefühle,
die mit der Musik hervor-
gerufen wurden: „Man
konnte in alten Erinne-
rungen schwelgen. Da-
durch hat das Singen sehr
viel Spaß gemacht“.
Diese Bewertung stützt
auch die Einschätzung der
Organisatoren, die das Di-
alogtheater eingeladen ha-
ben. Ehrenamtskoordina-
torin Gertrud Rahlenbeck
von der Samariterstiftung
ist überzeugt, dass es ge-
linge „durch Gefühle Din-
ge in Gang zu bringen, die
davor nicht mehr möglich
waren“. Auch die beiden
Schauspieler Oliver Kurz
(Postbote Emil) und Dag-
mar Wezel (Frau Häberle)
machen diese Beobach-
tung immer wieder, wenn
sie nach einer Aufführung
noch durch die Zimmer ei-
nes Pflegeheims gehen
und sich mit den Bewoh-
nern unterhalten. Die
Menschen seien dann wie
aufgeweckt und fühlten
sich ganz anders wahrge-
nommen als im normalen
Alltag. Da die Vorstellun-
gen auch speziell für Men-
schen mit Demenz konzi-
piert sind, wird im Dialog-
theater Stuttgart vieles im-
provisiert. „Wir gehen indi-
viduell auf die Bedürfnisse
der Menschen ein“, erzählt
Oliver Kurz. Sehr schön be-
obachten lässt sich das an
einer älteren Dame, die bei

einem Lied gerne mittan-
zen möchte, aber nicht
mehr gut zu Fuß unter-
wegs ist. Dagmar Wenzel
zeigt ihr jedoch, dass dies
gar kein Hindernis sein
muss. Sie stellt sich vor den
Gartenstuhl der Dame und
schunkelt mit ihr gemüt-
lich zur Musik. Durch sol-
che Fälle sei eben jede Vor-
stellung einzigartig, sodass
man beim Spielen immer
flexibel auf alles reagieren
können müsse, erzählen
die Schauspieler. Deswe-
gen auch der Name „Dia-
logtheater“. Die Begeg-
nungen sind immer inter-
aktiv und unterscheiden
sich klar vom monologarti-
gen Theater.
Nach der Vorführung ver-
lassen fast ausschließlich
höchst zufriedene Gesich-
ter den Innenhof wieder in
Richtung Haus. Und selbst
eine Zuschauerin, der es
inhaltlich nicht ganz gefal-
len hat, scheint zumindest
die abwechslungsreiche
Unterhaltung an diesem
Nachmittag genossen zu
haben. Frieder Göhlich

Info:
Auf Einladung des Netz-
werks Demenz in Stadt und
Landkreis Tübingen zeigt
das Dialogtheater Stuttgart
das Stück „Der 52. Hoch-
zeitstag“. Termine:
• Mittwoch, 4. Oktober,
18.30 Uhr
Zehntscheuer in Entringen
• Dienstag, 10. Oktober,
18.30 Uhr
Seebronn (Ort unter
www.kreisseniorenrat.de)
• Dienstag, 24. Oktober,
18.30 Uhr
Kusterdingen (Ort unter
www.kreisseniorenrat.de)

www.dialogtheater.de

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (07121) 239341

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke, Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (07121) 29393

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (07121) 270868

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach
Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel

Dresdner Platz 1, Rt, t. (07121) 9657-0
info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (07121) 320566

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (07121) 96540

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (07121) 493920
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt
Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck-Moral

Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (07121) 96880
rathaus-apotheke-heck@gmx.de

Mechthild Sabbar leitet vom
15. September bis zum 17.
November jeweils freitags
um 17 Uhr eine Sing-Grup-
pe für Senioren im Tübinger

Nonnenmacher-Haus (Gar-
tenstraße 28). Anmeldung
bei der Familien-Bildungs-
stätte unter Telefon
0 70 71 / 93 04 66.

Sing-Gruppe für Senioren
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Das Trompetenensemble
Stuttgart und der Domor-
ganist Johannes Mayr prä-
sentieren am Sonntag, 1.
Oktober, um 18 Uhr eine
festliche Bach-Trompe-
ten-Gala. Für das Konzert
in der Stiftskirche St. Cy-
riakus in Bad Boll verlo-
sen wir dreimal 2 Freikar-
ten (siehe das Kreuzwort-
rätsel auf Seite 45).

Unter dem Motto „Tö-
net, Ihr Pauken! Erschal-
let, Trompeten!“ spielt

das Trompetenensemble
Stuttgart zusammen mit
Johannes Mayr glanzvol-
le Trompetenmusik und
meditative Werke für
Corno da caccia unter
anderem von Jean-Jo-
seph Mouret, Georg
Friedrich Händel, Jo-
hann Sebastian Bach
und Jeremiah Clarke so-
wie virtuose Orgelmusik.
Die Mitglieder des Trom-
petenensembles Stuttgart
konzertieren seit ihrem
Studium an den Musik-

hochschulen Stuttgart,
Köln und Würzburg ge-
meinsam und treten auf
renommierten Festivals
und Konzertreihen auf. Jo-
hannes Mayr ist ein preis-
gekrönter Meister der
Orgelimprovisation. Seit
2011 ist er Domorganist
an der Domkathedrale St.
Eberhard in Stuttgart. dk

Info:
Karten gibt es im Vorverkauf
unter Telefon
0 71 64 / 90 26 66.

Glanzvolle Trompetenmusik
Konzert mit dem Trompetenensemble Stuttgart und Johannes Mayer

Domorganist Johannes Mayr (Mitte) tritt zusammen mit Christian Nägele, Johannes Knoblauch, Joachim
Jung und Uwe Arlt in Bad Boll auf. Bild: Sylvia Bechle/Konzertbüro Jung

ebensüberdruss,
Ekel, Sie haben alles

über? Dagegen gibt es
ein probates Mittel. Habe
es gerade wieder, nein,
nicht bewusst angewandt,
sondern unbeabsichtigt,
aus eigener Schuld in sei-
ner unfehlbaren Wirksam-
keit erlebt. Es ist kein an-
genehmes Thema, aber
vielleicht sind Sie mir,
nachdem Sie’s überstan-
den haben, dann doch
dankbar.
Das Mittel ist ganz ein-
fach, aber eben ein biss-
chen unappetitlich: sor-
gen Sie dafür, dass es Ih-
nen so richtig schlecht
wird, hundeschlecht,
nicht psychisch, das ist
es Ihnen ja schon, son-
dern, ganz banal, phy-
sisch. Ohne in die Details
zu gehen, versichere ich
Ihnen: Sie werden sich
mitten in diesem Leiden
nach Ihrem Lebensüber-
druss sehnen wie nach ei-
ner Erlösung, wenn nur
diese Übelkeit vergeht!
Haben Sie’s überwunden,
hängt es von Ihnen ab, ob
und wie stark Sie sich
wieder in jenen seeli-
schen Zustand hineinma-
növrieren. Vielleicht haben
Sie ihn ja satt, für immer
und ewig. Kay Borowsky

L

Überdruss

Maria Dombrowsky führt
am Sonntag, 24. Septem-
ber, um 18.30 Uhr durch
die Grieshaber-Ausstellung
im Reutlinger Spendhaus.
Anmeldung unter Telefon
0 71 21 / 1 44 84-20.

HAP Grieshaber
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m Dezember 2018 wurde
die Brita-Hoyer-Müller-

Stiftung als Unterstiftung
der Stiftung des Förder-
vereins für krebskranke
Kinder Tübingen gegrün-
det. Sie hat das Ziel, die
Kunsttherapie für krebs-
kranke Kinder und deren
Familien zu unterstützen.
Das gelingt auch gut, der-
zeit vor allem in der
kunsttherapeutischen Be-
gleitung von Geschwis-
tern krebskranker Kinder.
Denn diese Geschwister
leiden oft unter der Kon-
zentration der gesamten
Familie auf das krebs-

I
kranke Kind und sind da-
her ebenfalls zu betreuen.
Der Einsatz von Kunstthe-
rapie zur Verbesserung der
Lebensqualität krebskran-
ker Kinder und ihrer Fami-
lien war das ganz besonde-
re Anliegen der bekannten
Tübinger Künstlerin Brita
Hoyer-Müller. Für sie war
die Gründung einer recht-
lich unselbstständigen Stif-
tung mit der treuhänderi-
schen Übergabe des Stif-
tungskapitals an die Stif-
tung des Fördervereins für
krebskranke Kinder Tübin-
gen gerade recht, denn die
Verwaltung einer eigenen

Stiftung hätte sie überfor-
dert. Durch eine entspre-
chende Satzung konnte sie
jedoch sicherstellen, dass
ihre gewünschten Ziele
von der Mutterstiftung ein-
gehalten werden. Es war
für sie die optimale Lösung
einer Gedächtnisstiftung
für Kunsttherapie.
Im Oktober 2022 ist Brita
Hoyer-Müller nach einem
erfüllten Leben im Alter
von 92 Jahren gestorben.
Das von ihr an die Mutter-
stiftung übergebene Stif-
tungskapital wird nach wie
vor treuhänderisch weiter
verwaltet. Die Stiftung des

Fördervereins für krebs-
kranke Kinder Tübingen
ist der großzügigen Stifte-
rin sehr dankbar und freut
sich, durch sie ein weiteres
Instrument zur Unterstüt-
zung krebskranker Kinder
und ihrer Familien erhal-
ten zu haben. dk

Info:
Infos zu Unter- und Zustif-
tungen gibt es bei der
Stiftung des Fördervereins
für krebskranke Kinder
Tübingen unter Telefon
0 70 71 / 94 68 20 und
info@stiftung-krebskranke-
kinder.de

Kunsttherapie für krebskranke Kinder
Familien profitieren von der Unterstützung durch die Brita-Hoyer-Müller-Stiftung
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Vor 10 Jahren hat Christi-
an Jaun in Dußlingen eine
Agentur zur Vermittlung
polnischer Arbeitskräfte
für die häusliche 24-Stun-
den-Betreuung gegrün-
det. Mittlerweile bietet
Asana 24 auch die stun-
denweise Betreuung von
Senioren an.

Als die Eltern von Christian
Jaun pflegebedürftig wur-
den, bekam seine Familie
Unterstützung aus Polen.
„Damals habe ich Einblick
in die Arbeit dieser Be-
treuungskräfte bekommen
und auch den Bedarf gese-
hen“, erinnert sich der 37-
Jährige. 2013 gründete er
dann unter dem Namen
Asana 24 selbst eine Agen-
tur zur Vermittlung polni-
scher Betreuungskräfte.
Mittlerweile betreut er zwi-
schen 20 und 25 Senioren,
die überwiegend im Kreis
Tübingen wohnen.
Christian Jaun leidet seit
seiner Geburt unter einge-
schränkten Gelenkfunktio-
nen. Trotzdem kann er sei-
ne Arbeit mit Handy und

Laptop gut bewältigen.
Der Rollstuhl und ein Au-
tomatik-Pkw sind wichtige
Hilfsmittel, die ihn dabei
unterstützen.
Die Vermittlung osteuro-
päischer Arbeitskräfte be-
ginnt bei Asana 24 mit ei-
nem Beratungsgespräch
mit den betreuungsbe-
dürftigen Senioren und ih-
ren Angehörigen. Mit ei-
nem Fragebogen werden
die Lebensumstände und
der Betreuungsbedarf in
den Familien ermittelt.
Dann richtet Jaun eine An-
frage an seine polnische
Partneragentur. „In der Re-
gel kommt dann innerhalb
von zwei bis drei Wochen
eine Betreuungskraft“, er-
klärt der Inhaber von Asa-
na 24, der an der Uni Tü-
bingen die polnische Spra-
che gelernt hat. „Diese
Kraft hat einen Arbeitsver-
trag mit der polnischen
Agentur. Sie ist in Deutsch-
land sozialversichert und
bekommt auch den deut-
schen Mindestlohn.“
Jaun vermittelt überwie-
gend Frauen. In einigen

Fällen erfordert die kör-
perliche Anstrengung al-
lerdings zwingend eine
männliche Betreuungs-
kraft. Beispielsweise, wenn
ein Klient täglich aus dem
Rollstuhl in sein Bett ge-
lupft werden muss.
„Manchmal stimmt die
Chemie zwischen der ost-
europäischen Arbeitskraft
und der Familie, in der sie
lebt, nicht“, räumt Jaun
ein. „Häufig läuft es aber
sehr gut und manchmal
fühlt sich eine Polin sogar
als Teil der deutschen Fa-
milie.“ Probleme entste-
hen laut Jaun immer dann,
wenn sich die Angehöri-
gen kaum in die Betreu-
ung der Senioren einbrin-
gen und alles der osteuro-

päischen Kraft aufbürden.
Die Kosten für eine 24-
Stunden-Betreuung hän-
gen vom Sprachniveau so-
wie der Qualifikation und
Erfahrung der Betreu-
ungskraft ab. „Sie liegen in
der Regel zwischen 2400
und 2800 Euro im Monat,
die Betreuungskräfte be-
kommen monatlich zwi-
schen 1400 und 1600“,
sagt Jaun. Das Bild von
den ausgebeuteten Polin-
nen, die in deutschen Fa-
milien wie Sklavinnen ge-
halten werden, entspricht
nach seiner Beobachtung
schon lange nicht mehr
der Realität. „Die Betreu-
ungskräfte haben eine
große Auswahl an Arbeits-
plätzen und entscheiden

Hilfe aus Polen
für Familien
Christian Jaun vermittelt seit 10 Jahren Arbeitskräfte
für die häusliche Betreuung

Christian Jaun sucht Personal für die stundenweise Betreuung von
Senioren. Bild: Stefan Zibulla
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sich für das Angebot mit
den besten Konditionen.“
Dass polnische Betreu-
ungskräfte den deutschen
Mindestlohn erhalten, fin-
det Jaun einerseits richtig.
Andererseits treibe dies die
Kosten so weit in die Höhe,
dass sich immer weniger
Familien diese Form der
Betreuung leisten können.
Zumal die Pflegekassen
dazu nur geringe Beträge
beisteuern. Jaun verweist
auf einen monatlichen Zu-
schuss in Höhe von 545
Euro, den seine Klienten
mit Pflegegrad 3 bekom-
men. „Ambulante Pflege-
dienste können ihre Kos-
ten über die Sachleistun-
gen abrechnen und be-
kommen deshalb mehr“,
kritisiert er. „Das ist nicht
gerechtfertigt, weil sie je-
den Tag nur ein paar Mi-
nuten mit dem Pflegebe-
dürftigen verbringen.“
Seit einiger Zeit bietet
Christian Jaun auch die
stundenweise Betreuung
von Senioren an. Dabei
werden seine Klienten
zwei- bis dreimal in der
Woche beim Einkaufen
unterstützt, im Haushalt
entlastet oder auf Spazier-
gängen begleitet. Dafür
sucht Jaun noch Personal.
Und bietet damit auch
Menschen eine Perspekti-
ve, die einen Minijob su-
chen. Stefan Zibulla

Pflegegrade

Eigene Werkstatt

Das Institut für Allgemein-
medizin und Interprofes-
sionelle Versorgung des
Universitätsklinikums Tü-
bingen sucht Teilnehmer
ab 70 Jahren für eine Stu-
die zu Musiktherapie und
Akupunktur bei Schlafstö-
rungen. Ein- und Durch-
schlafstörungen kommen
mit zunehmendem Alter
häufiger vor. Eine medika-
mentöse Therapie weist
häufig ein hohes Abhän-
gigkeitspotential auf und
birgt das Risiko für uner-
wünschte Nebenwirkun-
gen. Diese Risiken kön-
nen durch nicht-medika-
mentöse Behandlungsver-
fahren, wie Akupunktur
und Musiktherapie, ver-
hindert werden. Wie sich
diese beiden Verfahren
auf Schlafstörungen bei
Menschen ab einem Alter
von 70 Jahren auswirken,
wird derzeit am Tübinger
Uniklinikum erforscht.

Info:
Wer sich für eine Teilnah-
me an der Studie interes-
siert, kann sich per E-
Mail (elamus@med.uni-
tuebingen.de) oder per
Telefon (0 70 71 /
29-8 52 03) an das
Forscherteam wenden.

Guter Schlaf
ohne Pillen

www.die-kleine-zeitschrift.de
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Das Projekt dabei:sein
der Tübinger Beratungs-
stelle für ältere Menschen
und deren Angehörige ist
ein Angebot für Senioren,
die Kontakt suchen. Dazu
gehört auch eine Telefon-
kette, die am 26. Septem-
ber neu startet.

Vor einem Jahr ging das
Projekt dabei:sein, das
von der Stadt Tübingen
und der Kreissparkasse fi-
nanziell unterstützt wird,
mit 3 Angeboten an den
Start: Dem Spazier-Treff,
dem Vesper-Treff und der
Telefonkette.
Der Spaziertreff beginnt
jeden Mittwoch um 10
Uhr beim Tübinger Non-
nenmacher-Haus (Gar-
tenstraße 28). „Er wird
von einer Trainerin gelei-
tet, die auch sportliche
Übungen einbaut“, er-
klärt Gabriele Schaal vom
Team der Tübinger Bera-
tungsstelle für ältere
Menschen und deren An-
gehörige. „Trotzdem ist es
eher ein gemütliches Bei-
sammensein, bei dem
Kontakte geknüpft wer-

den können. “ Auf den et-
wa einstündigen Spazier-
gängen genießen die Teil-
nehmer meist die Land-
schaft am Neckar.
Jeden zweiten Dienstag im
Monat treffen sich zwi-
schen 4 und 15 Senioren
von 17 bis 19 Uhr zu einem
Vesper im Veranstaltungs-
raum des Nonnenma-
cher-Hauses. „Jeder bringt
etwas zum Essen mit und
freut sich über die Gesell-
schaft“, sagt Gabriele
Schaal. „Die Teilnehmer
singen, rezitieren Gedich-
te, stellen ihre Lieblings-
bücher vor oder zeigen
Bilder von ihren Reisen,
die mit einem Beamer an
die Wand geworfen wer-
den.“ Vesper- und Spa-
ziertreff sind offene Ange-
bote, zu denen man sich
weder an- noch abmelden
muss.
Die Telefonkette ging im
Februar mit 6 Teilneh-
mern an den Start. Nach
der Sommerpause beginnt
sie wieder am 26. Septem-
ber. Unter dem Motto
„Den Alltag ein bisschen
miteinander teilen, sich

austauschen, sich kennen-
lernen“ telefonieren die
Teilnehmer wöchentlich in
kleinen Gruppen mitein-
ander und treffen sich alle
2 Monate in der ganzen
Gruppe persönlich im
Nonnenmacher-Haus. Die
Beratungsstelle verteilt Lis-
ten mit den Namen und

Telefonnummern der Teil-
nehmer sowie der Reihen-
folge der Anrufe. Wer mit-
machen will, sollte sich
bis zum 21. September an-
melden (Telefonnummer
0 70 71 / 2 24 98, E-Mail:
info@altenberatung-tue-
bingen.de). Stefan Zibulla

Info:
Am Dienstag, 10. Oktober,
feiert dabei:sein sein einjäh-
riges Bestehen. Beim Ves-
per-Treff von 17 bis 19 Uhr
tritt Birgit Kruckenberg-Link
(bekannt vom Kabarett
Frauengold) mit fetzigen
Liedern und Texten auf.
Zudem gibt es ein gemein-
sames Abendessen.
Anmeldung unter Telefon
0 70 71 / 2 24 98.

Senioren teilen den
Alltag miteinander
Die Telefonkette der Tübinger Beratungsstelle für ältere
Menschen und deren Angehörige startet neu

Gabriele Schaal von der Tübinger Beratungsstelle für Ältere und
ihre Angehörigen freut sich auf reges Interesse am Projekt da-
bei:sein. Bild: Stefan Zibulla

Im Nonnenmacher-Haus, Gartenstr. 28, 72074 Tübingen · Telefon 07071 22498
info@altenberatung-tuebingen.de · www.altenberatung-tuebingen.de
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Offene Altenarbeit
Altenzentrum
Begegnungsstätte „Haus
am Schulberg“
Schulberg 8-14
72124 Pliezhausen
Telefon 0 71 27 / 98 00 15
altenzentrum-
pliezhausen@gmx.de
www.pliezhausen.de

Regelmäßige Jahrgangs-
treffen im Café Kännle
Reservierungen unter
Telefon 0 71 27 / 8 97 12

Filmabend
Anlässlich der Welt-
alzheimerwoche
Dienstag, 19. September
19 Uhr

Erzähl-Café der
Musikschule
Freitag, 13. Oktober
14.30 bis 17 Uhr
Café Kännle

Sonntags-Café mit
Querflöten-Ensemble
5. November
14 bis 17 Uhr
Café Kännle

Von Rübgarten nach Rom
Bilder-Vortrag über eine
Pilgerreise
Donnerstag, 9. November
18 Uhr
Café Kännle

Sonntags-Café mit
Akkordeon-Klängen
19. November
14 bis 17 Uhr
Café Kännle

Bürgerverein Altenhilfe
Pliezhausen e.V.
Geschäftsstelle:
Tätentalweg 12
72124 Pliezhausen
Telefon 0 71 27 / 98 01 65

buergerverein-
pliezhausen@gmx.de
www.pliezhausen.de

Offene Angebote
Seniorenkreis:
Jeden 1. Dienstag im
Monat von 14 bis 17 Uhr
im Café Kännle

Liedernachmittag
Viermal im Jahr von
14.30 bis 17 Uhr im Café
Kännle

Offener Spiele-Nachmit-
tag für Jung und Alt
Jeden Donnerstag ab
14 Uhr im Café Kännle

Hobbygruppen
Tongruppe
Zweimal im Monat
Mittwochs von 14 bis
17 Uhr in der Werkstatt

Malgruppe
Zweimal im Monat
Mittwochs von 14 bis
17 Uhr im Clubraum

Männerwerkstatt
Mittwochs ab 14.30 Uhr
im Bauhof

Regelmäßige Kurse
Fit durch Bewegung
Jeden Dienstag von 10 bis
11 Uhr im Clubraum

Gedächtnistraining
Jeden 1. Donnerstag
im Monat von 10 bis 11
Uhr im Clubraum

Senioren-Englisch
Jeden Mittwoch von 9 bis
10.30 Uhr im Café Kännle

Handykurs für Ältere
Jeden Dienstag von 14
bis 15.30 Uhr im Club-
raum

Termine in Pliezhausen
Anlässlich des Welt-
Alzheimertags am 21.
September lädt das
Netzwerk Demenz in
Stadt und Landkreis
Tübingen zu einer
Aktionswoche mit
zahlreichen Veran-
staltungen ein:

Film-Matinee:
The Father
Mit anschließendem
Publikumsgespräch
Sonntag, 17. September
11.30 Uhr
Kino Arsenal
(Grabenstraße 20 in
Tübingen)

Workshop für Multi-
plikatoren mit dem
Demenz-Parcours
Dienstag, 19. September
9 bis 12 Uhr
Nonnenmacher-Haus
(Gartenstraße 28 in
Tübingen)

Trendstudie zu Risiken
und Schutzfaktoren
2 Vorträge
Mittwoch, 20. September
12 bis 14 Uhr
Universitätsklinikum
Tübingen
Geriatrisches Zentrum
(Calwerstraße 14)
Infostände bis 18 Uhr

Kinoabend
Blauer Himmel weiße
Wolken
Donnerstag,
21. September, 18 Uhr
Kino Waldhorn
Rottenburg
(Königstraße 12)

Demenz:
Eine Einführung
Vortrag
Donnerstag,
21. September, 19 Uhr
Nonnenmacher-Haus in
Tübingen
(Gartenstraße 28)

Marte Meo
Workshop mit kurzen
Filmbeispielen
Freitag, 22. September,
14.30 bis 16.30 Uhr
Evangelisches
Gemeindehaus in
Rottenburg
(Kirchstraße 14)

Info:
Weitere Veranstaltungen
gibt es unter
www.netz-demenz.de

Aktionswoche zum Thema Demenz
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Der Reutlinger DRK-
Kreisverband und der TSV
Betzingen laden zu einem
offenen Sportangebot für
Menschen mit und ohne
Demenz ein. Das drei-
stündige Programm be-
ginnt am Samstag, 7. Ok-
tober, um 14 Uhr in der
Hans-Roth-Turnhalle in
Betzingen.

Das Programm unter dem
Motto „Fit bleiben mit
Spaß und Lebensfreude“
reicht von Tischtennis (14
bis 14.45 und von 15 bis
15.45 Uhr) über Übungen
mit dem Schwungtuch
(14 bis 14.45 Uhr) bis zu
Taekwondo (15 bis 15.45
Uhr) und Sitzgymnastik
(16 bis 16.45 Uhr). Die
Veranstaltung ist auch
ein Beitrag zum Welt-Alz-
heimertag am 21. Sep-
tember.
„Unser Ziel ist es, Brü-
cken zu bauen, damit sich
Menschen mit und oh-

ne Demenz gemeinsam
sportlich betätigen und
die positiven Effekte der
Bewegung erleben kön-
nen“, erklärt Nadja Ham-
pel. „Unsere Veranstal-
tung zielt darauf ab, den
Spaßfaktor und die Freu-
de an der Bewegung
zu fördern“, betont die
Demenzbetreuerin vom
Reutlinger DRK-Kreisver-

band. „Tischtennis, Gym-
nastik und Taekwondo
sind Sportarten, die in je-
dem Alter ausgeübt wer-
den können.“
Das Sportevent bietet auch
einen Rahmen für Gesel-
ligkeit über Altersgrenzen
hinweg. Auch für Kaffee,
Kuchen und Kaltgetränke
wird gesorgt. Die Teilneh-
mer sollten bequeme Klei-

dung und Hallenschuhe
mitbringen. Wer einen ei-
genen Tischtennisschläger
hat, kann diesen gerne
mitbringen. Die Teilnahme
am Sportangebot ist kos-
tenlos. Eine Anmeldung ist
nicht notwendig. dk

Info:
www.drk-reutlingen.de
www.tsv-betzingen.de

Fit bleiben mit Spaß und Lebensfreude
Offenes Sportangebot für Menschen mit und ohne Demenz in Betzingen

Übungen mit dem Schwungtuch gehören zum Programm des gemeinsamen Sportprogramms des
Reutlinger DRK-Kreisverbands und des TSV Betzingen. Bild: DRK

Für ältere Menschen, die
sich gerne in der Gruppe
bewegen, gibt es ein neu-
es Angebot im Tübinger
Stadtteil Waldhäuser-Ost:
die „Bewegte Apotheke“.
Der Spaziergang mit
Übungen ist nach dem
Treffpunkt, der Apotheke
am Nordring (Berliner
Ring 89), benannt und be-
ginnt immer freitags um
10 Uhr.
Brigitte Martey, ausgebilde-
te Fachtrainerin für Senio-
rensport, leitet den Spazier-

gang an. Sie kombiniert das
etwa einstündige Programm
mit Gleichgewichtstraining,
Dehnungseinheiten, Sturz-
prophylaxe und weiteren
Übungen. Das Angebot
richtet sich an ältere Senio-
ren, die auch mit Rollator
und Gehhilfen kommen
können.
Die „Bewegte Apotheke“
findet fast jedem Wetter
statt, außer bei sehr starkem
Regen oder Sturm. Das An-
gebot ist kostenlos, es ist
keine Anmeldung nötig.

Spaziergänge mit Übungen
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Auch in der Studenten-
stadt Tübingen steigt der
Anteil der älteren Bevöl-
kerung. Die sen‘FIT re-
agiert auf diese demo-
graphische Entwicklung
mit einem breiten Ange-
bot für reife Semester.

Auf der Seniorenmesse
sen’FIT erwarten die Be-
sucher am Samstag, 11.
November, von 10 bis 17
Uhr im Tübinger Sparkas-
sen Carré (Mühlbachä-
ckerstraße 2) zahlreiche
Tipps und Anregungen
rund um die Themen Al-
tersvorsorge, Pflege, Be-
stattung, Freizeit, Ge-

sundheit, Mobilität, Rei-
sen und Wohnen. Ein
spannendes Rahmenpro-
gramm aus Podiumsdis-
kussion, Vorführungen
und Vorträgen rundet
das vielfältige Angebot
auf der TAGBLATT-Messe
ab. Kompetente Ge-
sprächspartner zeigen,
wie die Wirtschaft auf die
Bedürfnisse älterer Men-
schen reagiert und wel-
che Innovationen Senio-

ren helfen, bis in das ho-
he Alter barrierearm und
selbständig zu leben.
Und sie beantworten
auch Fragen zur Finan-
zierung solcher Hilfsmit-
tel durch Zuschüsse von
den Pflegekassen.
Die sen‘FIT ist eine er-
lebnisorientierte Messe
zum Mitmachen. Mit viel
Information, aber auch
mit Spaß und Unter-
haltung. zba

Info:
Der Eintritt ist frei.

Weitere Infos unter
messe.tagblatt.de

Breites Angebot für reife Semester
Die sen‘FIT ist eine erlebnisorientierte Messe zum Mitmachen

Henriettenweg 3, 72072 Tübingen
Tel. 0 70 71 / 9 49 01 23
Fax. 0 70 71 / 9 46 19 08
info@demenzpflege-service.de
www.demenzpflege-service.de

Wir sind
umgezogen!

Unter dem Motto „Alles
geregelt“ lädt das
SCHWÄBISCHE TAG-
BLATT zu einem Infotag
am Dienstag, 17. Oktober,
von 17 bis 21 Uhr in das
Tübinger Sparkassen Car-
ré (Mühlbachäckerstraße
2) ein. Ob Patientenverfü-
gung, Nachlassverwaltung,
häusliche Pflege oder Be-
stattung – die Referenten
informieren in ihren Vorträ-
gen über alle wichtigen Be-
reiche der Altersvorsorge.
Nach den Vorträgen stehen
die Referenten an den
Ständen für intensive Bera-
tungsgespräche zur Verfü-
gung. Der Eintritt ist frei.
Weitere Infos unter
messe.tagblatt.de.

Infotag zur
Altersvorsorge
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Das Verkehrsministeri-
um Baden-Württemberg
nimmt an der diesjähri-
gen sen’FIT in Tübingen
teil und bietet kostenlo-
se Tests für die Fahrfit-
ness an.

Der Fokus der landeswei-
ten Kampagne „Team Vi-
sion Zero“ liegt 2023 auf
Seniorinnen und Senio-
ren und appelliert an die
Eigenverantwortung. Mit
zunehmendem Alter kön-
nen Sehen, Hören, Senso-
rik, Motorik und kogniti-
ve Fähigkeiten schlechter
werden, was sich beim
Autofahren negativ aus-
wirken kann. Um die ei-
genen Fähigkeiten im
Straßenverkehr besser

einschätzen zu können,
empfiehlt das Verkehrs-
ministerium Seniorinnen

und Senioren die Teilnah-
me an Verkehrsfitness-
Checks.

Baden-Württembergs Ver-
kehrsminister Winfried
Hermann setzt bei dem

Die eigenen Fähigkeiten am Steuer einschätzen
Kostenlose Verkehrsfitness-Checks für Senioren auf der Tübinger sen‘FIT

Der Fokus der landesweiten Kampagne „Team Vision Zero“ liegt in diesem Jahr auf Senioren und appel-
liert an deren Eigenverantwortung im Straßenverkehr. Agenturbild
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Thema auf Eigenverant-
wortung und Einsicht der
Seniorinnen und Senioren:
„Eine kritische Prüfung der
eigenen Fähigkeiten ist
unerlässlich für sicheres
Fahren. Genauso wichtig
ist es, die Fitness zu erhal-
ten beziehungsweise zu
trainieren. Darüber wollen
wir informieren und für
gute Lösungen in ein offe-
nes Gespräch kommen.“
Hier setzt die Kampagne
„Team Vision Zero“ des
Verkehrsministeriums Ba-
den-Württemberg an. Null
Verkehrstote und Schwer-
verletzte sind das Ziel von
„Vision Zero“, das nur mit
gegenseitigem Verständnis
generationsübergreifend
erreicht werden kann.
Die Kampagne will zudem
den Bekanntheitsgrad von
Verkehrsfitness-Checks
wie beispielsweise Rück-
meldefahrten in Fahrschu-
len erhöhen und das Inter-
esse wecken, die eigene
Fahrtauglichkeit zu erhal-
ten oder zu verbessern.
Am Samstag, 11. Novem-
ber, können die Besucher
der sen’FIT auf dem Stand
„Team Vision Zero“ ihre
Fahrfitness mit Tests selbst
überprüfen und Informa-
tionen zu weiteren Ange-
boten einholen. In Akti-
onspavillons werden kos-
tenlos kleine Selbsttests
angeboten, zum Beispiel
Seh- und Reaktionstests,
die einen ersten Überblick
über die eigenen Fähig-
keiten bieten. Ältere Ver-
kehrsteilnehmer können
testen, wie fit sie am Lenk-
rad sind, ohne Angst zu

haben, den Führerschein
abgeben zu müssen.
In Baden-Württemberg
stirbt im Schnitt jeden Tag
eine Person bei einem
Verkehrsunfall. Dabei war
2022 mehr als ein Drittel
aller Verkehrstoten min-
destens 65 Jahre und älter.
Zwar ist die Gruppe der
Senioren (65 Jahre und äl-
ter), gemessen an ihrem
Bevölkerungsanteil, keine
unfallauffällige Gruppe.
Allerdings sind ältere Au-
tofahrer ab 75 bei Unfällen
häufig die Hauptverursa-
chenden. Zudem tragen
sie öfter schwerwiegende-
re Folgen davon, wenn sie
in Verkehrsunfälle verwi-
ckelt werden. dk

Info:
2019 hat das Ministerium
für Verkehr Baden-Württem-
berg seine mehrjährige Ver-
kehrssicherheitskampagne
gestartet. Seit 2023 wirbt
die Kampagne unter dem
Aktionsmotto „Team Vision
Zero“ verstärkt bei jungen
und alten Menschen.
Diese sollen gemeinsam am
Ziel von null Verkehrstoten
und Schwerverletzten im
Straßenverkehr – der Vision
Zero – mitarbeiten. Wech-
selnde Schwerpunktthemen
rücken dabei verschiedene
Aspekte der Verkehrssicher-
heit in den Fokus der Öf-
fentlichkeit, machen auf
wichtige Sicherheitsthemen
aufmerksam, klären über
Fakten auf und geben kon-
krete Tipps für Verhaltens-
änderungen.

www.team-vision-zero.de
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Damit man im Ernstfall
so versorgt wird, wie
man es möchte, und man
Angehörigen viel Ärger
erspart, sollte man Vor-
sorge treffen. Thomas Jä-
ger vom Reutlinger Be-
treuungsverein weiß, wo-
rauf man achten muss.

Manchmal sind es nur Se-
kunden, die ein Leben
verändern. Ein Autounfall,
ein Sturz oder auch De-
menz können dafür sor-
gen, dass man nicht mehr
für sich selbst sprechen
und entscheiden kann.
„Dann ist es für die Ange-
hörigen leichter, wenn sie
eine Vollmacht und eine
Patientenverfügung ha-
ben“, weiß Thomas Jäger
vom Diakonischen Be-
treuungsverein in Reutlin-
gen. Er und sein Team in-
formieren darüber, wie
man schriftlich eine gülti-
ge Vorsorge erstellt. „So
kann man seinen Willen
in die Zukunft schicken“,
sagt Thomas Jäger. „Alles,
was Menschen passieren
kann, kommt auch tat-
sächlich vor.“
Gibt es keinen Bevoll-
mächtigten, wenn man
selbst keine Entscheidung
mehr treffen kann, zum

Beispiel, weil man im Ko-
ma liegt, wird per Ge-
richtsbeschluss ein recht-
licher Betreuer eingesetzt.
Um das zu vermeiden,
helfen die Mitarbeiter des
Diakonischen Betreu-
ungsvereins beim Erstel-
len einer Vollmacht und
einer Patientenverfügung.
Was ist der Unterschied
zwischen diesen beiden?
„Mit einer Vollmacht be-
vollmächtigt man eine

Person, Entscheidungen
zu treffen. Mit der Patien-
tenverfügung informiert
man darüber, wie man in
bestimmten Situationen
medizinisch behandelt
oder nicht behandelt wer-
den möchte.“ So ergän-
zen sich beide.
Wichtig ist dabei, dass die
Dokumente gültig und
verständlich sind. „Des-
halb empfehlen wir im-
mer die Vorlagen der Ess-

linger Initiative.“ Deren
Vorlagen seien eindeutig
und brauchen wenig Pa-
pier, sind daher übersicht-
lich und leicht zu verste-
hen. „Das ist wichtig, weil
viele Vordrucke, die man
sich im Internet herunter-
laden kann, sehr umfang-
reich sind und man dann
leicht Angaben macht, die
sich am Ende widerspre-
chen.“ Bei einem Wider-
spruch sind den Ärzten

Den Willen in die Zukunft schicken
Mit Patientenverfügungen und Vollmachten ist man auf medizinische Notsituationen vorbereitet

Symbolische Scheckübergabe vom Spendenparlament Reutlingen an den Diakonischen Betreuungs-
verein (v.l.): Brigitta Hermanutz, Thomas Jäger, Barbara Dürr, Angelika Mehnert, Eberhard Schwille und
Charlotte Fliedner. Privatbild

Neckar/Alb
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wieder die Hände gebun-
den und die Vorsorgeun-
terlagen wertlos.
Patientenverfügung und
Vollmacht sind auch ohne
eine Beglaubigung oder ei-
ne Beurkundung gültig,
sobald sie unterschrieben
sind. Eine Beglaubigung
könne aber eventuelle
Zweifel ausräumen. Sie be-
stätigt, dass es tatsächlich
der Verfasser ist, der das
Dokument unterzeichnet
hat. Die notarielle Beur-
kundung bestätige nicht
nur das, sondern auch die
geprüfte Geschäftsfähig-
keit. „Seit diesem Jahr
kann man seine Vorsorge-
Dokumente auch durch
die Betreuungsbehörde
im Landratsamt in Reut-
lingen beglaubigen lassen.
Das kostet nur einen
Bruchteil davon, was eine
notarielle Beurkundung
kostet.“ Dieses nieder-
schwellige Angebot soll
mehr Menschen dazu
bewegen, vorzusorgen.
„Wenn Geld aber keine
Rolle spielt, empfehlen
wir die notarielle Be-
glaubigung, weil sie letz-
ten Endes die sicherere
Wahl ist.“
Zusammenfassend kann
man sagen: Vorsorgedo-
kumente gelten, sobald
sie unterschrieben sind.

Lässt man sie durch die
Betreuungsbehörde im
Landratsamt beglaubi-
gen, sind sie „sicherer“.
Lässt man sie notariell
beurkunden, sind sie
„noch sicherer“.
Egal für welche Art man
sich entscheidet: Das Auf-
setzen der Dokumente ist
für viele Menschen eine
große Herausforderung.
Schließlich geht es dabei
nicht zuletzt um das eige-
ne Leben. Damit man da-
bei die nötige Unterstüt-
zung bekommt, hat das
Reutlinger Spendenparla-
ment dem Betreuungs-
verein finanzielle Unter-
stützung zugesichert. Da-
von werden nun Vorsor-
geworkshops und Vorträ-
ge zum Thema bezu-
schusst.
Thomas Jäger ist einer der
Referenten, die hierbei
Auskunft geben. Erlebt hat
er schon so manches.
Trotzdem gibt es immer
noch Fälle, die auch ihn
überraschen. „Neulich hat
sich ein Herr bei uns ge-
meldet und erzählt, dass
er seine Nachbarin im
Krankenhaus besucht hät-
te, und die ihn dann gebe-
ten hat, bei ihr Zuhause in
einen Korb zu schauen.“
Das habe der Mann ge-
macht und nicht schlecht

gestaunt, dass dort be-
glaubigte Vollmachten für
ihn und weitere Nachbarn
lagen, von denen er und
die anderen Bevollmäch-
tigten gar nichts wussten.
„Die Frau hat die Bevoll-
mächtigten gar nicht ge-
fragt, ob sie bereit wären,
diese Verantwortung zu
übernehmen.“ In einem
solchen Fall, bei einer Be-
vollmächtigung wider
Willen, kann man sich
beim Landratsamt mel-
den und einen rechtli-
chen Betreuer anfordern,
der diese Aufgabe dann
übernimmt.
Neben Thomas Jäger gibt
es zwei weitere hauptamt-
liche Berater, die in sol-
chen Fragen Rat wissen
und in der Reutlinger
Heppstraße Beratungsge-
spräche anbieten sowie
zwei Mentoren, die im
Reutlinger Nordraum, in
Pfullingen und Eningen,
vor Ort Menschen bera-
ten. Nach der Beratung,
wenn die Leute ihre ferti-
gen Vorsorgeunterlagen in
Händen halten, sei die Er-
leichterung oft groß.
Wichtig ist dann: Nur das
Original gilt. „Kopien wer-
den nicht berücksichtigt.“
Das Original sollte derje-
nige bekommen, der die
Vollmacht und die Patien-

tenverfügung im Fall aller
Fälle vorzeigen muss, also
der Bevollmächtigte.
„Manche lasse sich meh-
rere Anfertigungen aus-
stellen“, weiß Jäger. „Eine
für sich selbst, eine für
den Ehepartner und dann
vielleicht noch eine, zwei,
drei oder vier für die Kin-
der, falls die Familienmit-
glieder zum Beispiel wei-
ter auseinander wohnen
und nicht jeder gleich ver-
fügbar wäre.“
Mehr kann man nicht
machen. Dann ist vor-
gesorgt und man hat sei-
nen Willen, wie Thomas
Jäger es so schön sagt,
gewissenhaft „in die Zu-
kunft geschickt“ und den
Angehörigen auch eine
Last abgenommen, die
schwere Entscheidungen
dann nicht selbst treffen
müssen. Natalie Eckelt

Info:
Der nächste Vorsorgevor-
trag findet am Dienstag, 10.
Oktober, um 18 Uhr im Rat-
haus 2 in Eningen statt. Am
Dienstag, 17. Oktober, kann
man sich bei einem Voll-
machtworkshop ebenfalls
im Rathaus 2 in Eningen ab
18 Uhr über die Vorsorge
schlau machen.

www.betreuungsverein-rt.de

Gerichtlich zugelassene Rentenberaterin

im Teilgebiet Pflegeversicherung

Elisa Baust lädt zu einem
Spieltreff für alle Generatio-
nen am Dienstag, 24. Ok-
tober, von 17 bis 20 Uhr in
das Tübinger Nonnenma-
cher-Haus (Gartenstraße
28) ein. Lieblingsspiele
sind willkommen. Kosten-
frei und ohne Anmeldung.

Spieltreff
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Stadtteilbüro
Betzenriedstraße 75

• Frühstück am Pavillon
Gemeinsam im Stadtgar-
ten in den Tag starten.
Die Teilnehmer sollten ihr
Frühstück und eine Tasse
mitbringen.
Jeweils um 9.30 Uhr am
Donnerstag, 5. Oktober
und 9. November.

• Auf den Spuren
von Friedrich List
Am Dienstag, 17. Okto-
ber, begibt sich Prof.
Wendler um 14 Uhr auf
die Spuren des Eisen-
bahn-Pioniers.
Treffpunkt an der alten
Villa Wandel, Alteburg-
straße 19 in Reutlingen.

• Café+
Sich bei einem Kaffee
über Hobbys, Reisen, In-
teressen und vieles mehr
unterhalten. Dazu kann
man auch gerne die
Nachbarn mitbringen.
„Herbstspaziergang“ lau-
tet das Thema am Don-
nerstag, 12. Oktober, um
14 Uhr.

• Unterwegs im Quartier
Treffpunkt mit den Mitar-
beitern des Stadtteilbüros
Betzenriedstraße bei ei-
nem heißen oder kalten
Getränk im Stadtteil. Am
Dienstag, 10. Oktober, um
14 Uhr im Timberquartier
Bismarckstraße Richtung
Edeka.

• Filmtreff
Anlässlich des Welt-Alz-
heimertages zeigt das
Stadtteilbüro am Mitt-

woch, 27. September, um
16 Uhr im Filmtreff die
Dokumentation des Fil-
memachers David Sieve-
king. Er porträtiert die
letzten Lebensjahre sei-
ner Mutter Gretel, die an
Alzheimer-Demenz er-
krankt ist.

Stadtteilbüro
Schweidnitzer Straße 12

• Vorlesen im Quartier
Lese- und Bücherfreunde
treffen sich an den Mon-
tagen, 2. Oktober und 6.
November, jeweils um
14.30 Uhr. Jeder kann ei-
gene Lesevorschläge mit-
bringen. Manchmal ist es
auch ein Buch mit schö-
ner Umschlaggestaltung
oder schönem Druck,
manchmal ein Text, mit
dem eine persönliche Er-
innerung verbunden ist,
die mitgebracht werden.
Zwischendurch gibt es
Zeit für Gespräche und
Austausch.

• Café Kunterbunt
Das Café Kunterbunt für
gemütliches Zusammen-
sein, Unterhaltung, Spiel,
kleine Basteleien und an-
dere Ideen öffnet an den
Dienstagen 17. Oktober
und 21. November, je-
weils um 14.30 Uhr. dk

Info:
Weitere Informationen gibt
es bei der Abteilung für
Ältere der Stadt Reutlingen
unter Telefon
0 71 21 / 303-2300
oder der E-Mail-Adresse
abteilung.aeltere@
reutlingen.de.

Aktiv im Stadtteil
Angebote der Abteilung für Ältere der Stadt Reutlingen

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. November 2023
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Die Katholische Erwach-
senenbildung (keb) lädt
vom 6. bis 8. Oktober zu
den 1. Reutlinger Clown-
und Humortagen ein.

Narr und Tod
Impulsvortrag mit
Filmausschnitten
Freitag, 6. Oktober
19.30 bis 22 Uhr
Augustin-Bea-Haus
Großer Saal
Referent:
Udo Berenbrinker
Anmeldung bis zum
29. September

Play - Die Kunst der
Improvisation
Ganztagsworkshop
Samstag, 7. Oktober
10 bis 17 Uhr
Augustin-Bea-Haus
Großer Saal
Referent: Jan Karpawitz
Anmeldung bis zum
30. September

Vormittagsworkshop
Samstag, 7. Oktober
10 bis 13 Uhr
Augustin-Bea-Haus
Kleiner Saal
Referent: Fabian Schwarz
Anmeldung bis zum
30. September

Klinikclowns - was für
ein Glück!
Nachmittagsworkshop

Samstag, 7. Oktober
14 bis 17 Uhr
Augustin-Bea-Haus
Meditationsraum
Referentin:
Christel Ruckgaber
Anmeldung bis zum
30. September

Das Handwerk des
Stolperns
Nachmittagsworkshop
Samstag, 7. Oktober
14 bis 17 Uhr
Augustin-Bea-Haus
Kleiner Saal
Referent: Andreas Entner
Anmeldung bis zum
30. September

Offene Bühne
Mit Dietlinde Ellsässer
und Paul Nacken
Samstag, 7. Oktober
19 bis 22.45 Uhr
Spitalhofsaal

Von süßen und räsen
Trauben . . .
Gottesdienst mit Clowns
Sonntag, 8. Oktober
11 bis 12 Uhr
St. Wolfgang Kirche

Info:
Anmeldung ans
keb-Bildungswerk
Schulstraße 28, Reutlingen
Telefon
0 71 21 / 1 44 84-20
kontakt@keb-rt.de

Das Stolpern lernen
Clown- und Humortage in Reutlingen

Nicht nur Kinder haben viel Spaß mit Clowns. Bild: keb

Der Stadtteiltreff Derendin-
gen im Samariterstift (Käh-
nerweg 2) lädt am Mittwoch,
20. und 27. September, je-
weils von 14.30 bis 17 Uhr,
zum offenen Spieletreff und
Strick-Café ein. Am Diens-
tag, 26. September, gibt es

dort zwischen 14.30 und
16.30 Uhr einen Internet-
Kurs. Wer daran teilnehmen
möchte, sollte sich mindes-
tens eine Woche vorher bei
Angela Reik anmelden (Tele-
fon 0 70 71 / 7 81 77, E-
Mail: angela.reik@elric.de).

Strick-Café und Internet-Kurs

Im Rahmen einer Vortrags-
reihe, die von der Tübinger
Beratungsstelle für ältere
Menschen und deren Ange-
hörige zusammen mit dem
Geriatrischen Zentrum der
Uniklinik Tübingen und der
Tübinger Familien- und Al-
tershilfe organisiert wird,
stellt Hubert Jäger (Lehrer
für Pflegeberufe) am Mon-
tag, 23. Oktober, um 18.30
Uhr im Auditorium der Tü-
binger Uniklinik für Psycha-
trie und Psychotherapie
(Calwerstraße 14) die Basa-
le Stimulation vor. Dieses
Konzept soll die Kommuni-

kation mit Menschen erleich-
tern, deren Sprache auf-
grund einer dementiellen Er-
krankung beeinträchtigt ist.
Thomas Herrmann (Kran-
kenpfleger und Pflegewis-
senschaftler) spricht am
Montag, 13. November, um
19 Uhr im Tübinger Nonnen-
macher-Haus (Gartenstraße
28) über das Thema „Das
Verhalten von Menschen mit
Demenz verstehen lernen“.

Info:
Die Veranstaltungen sind
kostenlos. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Menschen mit Demenz verstehen
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Möchten Sie Ihren Gar-
ten im Herbst zum Strah-
len bringen? Hier sind ei-
nige Tipps, um eine bun-
te Blütenpracht in dieser
Jahreszeit zu erzeugen:

Herbstastern: Pflanzen
Sie diese hübschen Blu-
men in verschiedenen
Farben wie Pink, Violett
und Weiß. Sie blühen bis
zum späten Herbst und
ziehen mit ihren leuch-
tenden Blüten alle Blicke
auf sich.

Chrysanthemen: Diese
beliebten Herbstpflanzen
gibt es in unzähligen Far-
ben und Formen. Sie blü-
hen bis zum Frost und
bieten eine phänomenale
Palette an Blütenpracht.

Sonnenhut: Die strahlen-
förmigen Blüten des Son-
nenhuts bringen warme
Herbstfarben in den Gar-

ten. Diese langlebige
Staude blüht bis in den
Oktober hinein und zieht
Schmetterlinge an.

Herbst-Anemonen: Mit
ihren attraktiven Blüten in
kräftigen Farben wie Rot,
Rosa oder Weiß sorgen

Herbst-Anemonen für ei-
ne späte Blütenpracht im
Garten. Sie bevorzugen
sonnige Standorte und

Warme und leuchtende Herbstfarben im Garten
KI-Tipps für eine grüne Oase mit einer späten und bunten Blütenpracht

Die üppig wachsende Kapuzinerkresse erfreut ihren Betrachter von Mai bis zu den ersten Frösten im
Herbst mit einer Fülle großer gelber bis orangeroter Blüten. Bild: Alexander / Adobe
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Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen

sind eine tolle Ergänzung
für jedes Blumenbeet.

Ziergräser: Auch Ziergrä-
ser können im Herbst für
spektakuläre Akzente im
Garten sorgen. Sie verlei-
hen dem Garten Struktur
und Bewegung und bie-
ten oft schöne Farbvaria-
tionen. Pflanzen Sie
hochwachsende Gräser
für eine imposante Op-

tik oder bodendeckende
Sorten als Teppich.

Mit diesen Tipps können
Sie ganz einfach eine
bunte Blütenpracht in
Ihrem Garten im Herbst
erzeugen. Genießen Sie
die farbenfrohe Stim-
mung und lassen Sie Ih-
re grüne Oase bis spät in
die Saison hinein er-
strahlen. Neuroflash

Am Ende des Sommers
hat der Garten noch et-
was Aufmerksamkeit und
Pflege verdient. Mit eini-
gen wenigen Handgriffen
werden Rasenflächen,
Beete, Terrassen und
Gartenwege winterfit ge-
macht.
Das kunterbunte Herbst-
laub ist eine Augenweide,
solange es noch die hei-
mischen Bäume
schmückt. Auf Gartenwe-
gen oder dem Rasen hin-
gegen sind diese Über-
bleibsel der zu Ende ge-
henden Gartensaison we-
niger erwünscht. Herun-
tergefallenes Laub tut
dem Rasen nicht gut, da
es den Gräsern buchstäb-
lich das Licht und die Luft
zum Atmen raubt. Des-

halb sollte es gründlich
von den grünen Flächen
entfernt werden. Es kann
beispielsweise in einer
Ecke aufgehäuft werden.
Auf diese Weise wird es
zum willkommenen Winter-
quartier für Igel und ande-
re Kleintiere – zusätzlich
zu einem Igelhaus als fes-
tem Unterschlupf.
Ein weiterer Tipp für das
nachhaltige Gärtnern: Ab-
geblühte Pflanzen in einem
nicht einsehbaren Garten-
bereich stehenlassen, um
Insekten das Überwintern
zu erleichtern.
Bereits im Herbst sollte
man an die nächste Frei-
luftsaison denken und Neu-
anpflanzungen von He-
cken, Gehölzen und Sträu-
chern vornehmen. djd

Herbstlaub als Winterquartier für Igel
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ie Haselnüsse gehö-
ren zu den gesündes-

ten Nüssen überhaupt.
Bereits in der Jungstein-
zeit waren sie als Lebens-
mittel hochbegehrt. Bei
den Kelten galt die Hasel-
nuss als Gefäß des Wis-
sens. Heute ist bekannt,
dass Haselnüsse essenzi-
elle Fettsäuren enthalten,
die wichtig sind für das
Gedächtnis. Außerdem
waren sie ein Symbol der
Fruchtbarkeit und eroti-
scher Kraft.
Neue Studien zeigen, dass
sie durch den hohen Öl-
und Eiweißgehalt eine
wahre Kraftnahrung dar-
stellen. Sie sind wichtige
Lieferanten von Mineral-
stoffen und Spurenele-
menten. Die enthaltenen
E- und B-Vitamine unter-
stützen die . Hirntätigkeit
und Konzentrationsfähig-
keit. Außerdem können
sie den Stoffwechsel anre-
gen und dadurch die Leis-
tungsfähigkeit der Organe
steigern. Ihre Eigenschaft,
das Immunsystem zu stär-
ken, kann insbesondere in
Grippezeiten von Bedeu-
tung sein.

D
Für die Küche gibt es ja
unzählige Haselnussre-
zepte und so mancher hü-
tet bestimmt seine wert-
volle Sammlung. Ich ver-
wende die angerösteten
und gemahlenen Nüsse
gerne für ein Pesto - an-
stelle von Pinienkernen.
Auch in einen Brotteig ge-
geben, schmecken sie et-
was angeröstet, wunder-
bar. Und mein Geheim-
tipp: Kaltgepresstes Hasel-
nussöl mit seinem fri-
schen, nussigen Ge-
schmack ist eine Kostbar-
keit in der Küche. Salate,
Gemüse und Nusskuchen
lassen sich damit verfei-
nern. Haselnussöl ist ein
ideales Hautpflegeöl, be-
sonders für empfindliche
und trockene Haut.
Haselsträucher findet man
oft an feuchten Bachufern
oder Feldrainen. Dem auf-
merksamen Betrachter
fällt auf, dass oft viele
Stämme aus der Erde
wachsen und der Strauch
eine Höhe von 6 bis 8 Me-
tern erreichen kann.
Geerntet werden die Nüs-
se normalerweise Ende
September. Aufgrund des

Klimawandels kann das
allerdings immer früher
sein. Für die Vorratshal-
tung sollten die Nüsse au-
ßen vollständig braun
durchgefärbt und fest
sein. Für den Frischver-
zehr dürfen sie noch et-
was heller sein. Für die
Tiere sollten wir allerdings
auch noch genug Früchte
übriglassen. Man darf
aber auch nicht zu lange
warten, sonst waren unse-
re wilden Gesellen mal
wieder schneller. Einhei-
mische Nüsse können
auch auf Märkten gekauft
werden. Wichtig: Bei einer
Allergie auf Blütenpollen
oder Nüsse der Hasel soll-
ten keine Teile der Pflanze
eingenommen oder ange-
wendet werden.
Die Haselsträucher kön-
nen auch in einer Wild-
pflanzenhecke bei genü-
gend Platzangebot ge-
pflanzt werden. Sie sind
anspruchslos und gedei-
hen in einem leicht feuch-
ten Boden, wenn sie ihre
Wurzeln tief genug aus-
treiben lassen können. Da
sie sehr wuchsfreudig

sind, treiben sie zurückge-
schnitten gerne wieder
neue Stämme aus. Übri-
gens ist dies ein toller Bei-
trag, unseren Wildtieren
wieder Lebensraum und
Nahrung zu bieten. Au-
ßerdem soll ein Hasel-
strauch störende und
krankmachende Strahlun-
gen abhalten.
Die Äste können vielfach
genutzt werden. Etwa als
Stangen fürs Stockbrot
beim Grillen am Feuer,
für Pflanzenhalterungen
im Gemüsebeet, Zäune,
Gehstöcke, Vorhangstan-
gen und vieles mehr. Die
elastischen Ruten wur-
den seit Jahrtausenden
als Wünschelruten ver-
wendet. Claudia Sandler

Info:
Claudia Sandler bietet
Kräuterwanderungen,
Infoveranstaltungen zu
Heilpflanzen und Beratun-
gen für Einzelpersonen
und Gruppen an. Telefon
0 70 32 / 9 10 70 71,
Info@gruene-vielfalt.net

www.gruene-vielfalt.net

Eiweißhaltige Nahrung
für die Nerven
Haselnüsse sind reich an Mineralstoffen und stärken
das Immunsystem

Haselnüsse werden Ende September geerntet. Als Folge des Kli-
mawandels sind sie häufig schon früher reif. Bild: evbrbe / Adobe
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a ich nach menschli-
chem Ermessen kei-

ne nennenswerte Zukunft
mehr habe und vieles an
der Gegenwart weder ver-
stehe noch besonders
sympathisch finde, bleibt
mir nur eines: Ich muss
mich mit meiner langen
gelebten Vergangenheit
auseinandersetzen.
Sie besteht aus einer viel-
gliedrigen Kette von Ereig-
nissen, die mit ihren Fol-
gen dazu ge-
führt haben,
dass mein
Leben heute so ist, wie es
eben ist. Zum Glück gibt es
darunter auch einige
Gründe dafür, dass ich
heute einigermaßen zu-
frieden, mit eigener Woh-
nung und ohne Altersar-
mut meine letzte Lebens-
zeit genießen – und sogar
meine Tochter finanziell
unterstützen kann. Als Fol-
ge eines Unfalls hat sie kei-
nen Beruf erlernt und fi-
nanziell nie auf eigenen
Füßen gestanden. Trotz el-
terlicher Bitten und War-
nungen fuhr sie nach dem
Abitur per Anhalter nach
Spanien mit dem Ergebnis:
Der Kleinlaster war ein
Haufen Schrott, der Fahrer
tot - und sie landete
schwerverletzt im Hospital
von Barcelona. Darauf
folgten jahrelange Be-

D
handlungen und Reha-
Maßnahmen, die kaum
Gedanken an ein Studium
oder eine Berufsausbil-
dung aufkommen ließen.
Und das blieb auch später
so, als sie, wieder einiger-
maßen fit, von der Unfall-
Entschädigung in der
Weltgeschichte herumreis-
te. Vor Jahren ist sie zu-
sammen mit ihrem älteren
deutschen Partner, den sie
unterwegs kennen lernte,

in Ecuador sesshaft gewor-
den, lebt mit ihm naturnah
auf einem Berg und erntet
Südfrüchte von einem klei-
nen Landgut.
Wäre ich damals der
Sichtweise meiner Mutter
gefolgt (Originalton: „Was
musst du arbeiten, du
hast zwei Kinder und ei-
nen Mann, der gut ver-
dient!“), wäre ich heute
wohl von Bürgergeld ab-
hängig und nicht in der
Lage, etwas abzugeben.
Alles, was ich habe, ver-
danke ich meinem dama-
ligen Ungehorsam und
Durchsetzungswillen, als
ich die Chance der ange-
botenen Ganztagsstelle in
Tübingen ergriff und mei-
nem inzwischen geschie-
denen Mann mit seiner
neuen Frau die Betreuung

unseres jüngeren Sohnes
übertrug. Zum Glück war
ich durch jahrelanges En-
gagement in der Frauen-
bewegung so emanzi-
piert, seine Verantwor-
tung als Vater und mein
Recht auf eigene Er-
werbstätigkeit einzufor-
dern. Die Arbeit bei den
Tübinger Soziologen hat
mich bis zum Rentenein-
tritt glücklich und zufrie-
den gemacht.

Meine Tochter wird in
nächster Zeit dafür sor-
gen, dass mein kaum vor-
handenes Familienleben
wieder einmal Fahrt auf-
nimmt: Sie hat mir ihren
Besuch angekündigt –
und das gleich für sechs
Wochen! Das weckt recht
ambivalente Gefühle in
mir, denn ich habe frühe-
re Besuche von ihr noch
in lebhafter Erinnerung –
und nicht in bester. Doch
eine Mutter, die sich nicht
darauf freut, ihre Tochter
nach einigen Jahren wie-
derzusehen, darf es wohl
nicht geben. So freue ich
mich eben und bin vor al-
lem gespannt darauf, wie
wir es diesmal auf dem
engen Raum meiner Zwei-
zimmerwohnung mitein-
ander aushalten werden -

und wie sich ihre Anwe-
senheit auf mein geliebtes
und seit langem vertrautes
Einsiedlerleben auswirken
wird. Einmal - vor fast sie-
ben Jahren – habe ich sie
und ihren Lebens-
gefährten in Ecuador be-
sucht und vier Wochen
auf ihrer Hazienda in den
Bergen über Vilcabamba
verbracht. Es war die wei-
teste Reise meines Lebens,
die ich mir in meinem jet-

zigen Alter
wohl nicht
mehr zu-

trauen würde. Aber ich bin
froh, dass ich damals den
Mut dafür aufbrachte.
Nun fällt auch meine be-
reits gebuchte kleine Bus-
reise – eine Kurwoche in
Marienbad Anfang Okto-
ber – in die Besuchszeit
meiner Tochter. Das wird
dann sicher für uns bei-
de eine willkommene
und notwendige Erho-
lung vom Stress der unge-
wohnten Zweisamkeit. Es
sieht jedenfalls so aus,
als würden die kommen-
den Wochen nicht lang-
weilig! Armgard Dohmel

Rückblicke – und Vorausblicke
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Damit jeder, der sich ve-
gan, vegetarisch oder fle-
xitarisch ernähren möch-
te, ganz entspannt ein-
kaufen gehen kann, kenn-
zeichnet das V-Label Pro-
dukte, die dafür in Frage
kommen. Cornelia Conti-
ni erklärt, wohin der
Trend geht.

„Angesichts der wachsen-
den Weltbevölkerung hal-
ten es 82 Prozent der Men-
schen in Deutschland für
sinnvoll, weniger Fleisch
zu essen“, erklärt Corne-
lia Contini, die Leiterin
des V-Labels Deutschland.
„Nach Angaben des Bun-
desministeriums für Er-
nährung und Landwirt-
schaft ernährt sich inzwi-
schen knapp die Hälfte der
Bevölkerung in Deutsch-
land flexitarisch, das be-
deutet, dass man zwar tie-
rische Nahrungsmittel isst,
deren Verzehr aber redu-
ziert.“ Damit man im Su-
permarkt sichergehen
kann, dass ein Lebensmit-
tel keine tierischen Stoffe
oder Stoffe, für die Tiere
sterben müssen, enthält,

wurde das V-Label ins Le-
ben gerufen.
Das Gütesiegel hat seine
Wurzeln in der Schweiz.
Dort deklarierte es erst-
mals 1997 eine Linie von
Fleischalternativen. Das
Siegel gibt es in zwei Aus-
führungen: das V-Label
„vegetarisch“ und das V-
Label „vegan“.
Man könnte ja meinen,
dass ein Blick auf die Zu-
tatenliste einer Backmi-
schung oder eines Scho-
koriegels im Supermarkt
ausreichen sollte. Aber
Cornelia Contini spricht

aus Erfahrung, wenn sie
rät, sich lieber nicht allein
auf Zutatenlisten zu ver-
lassen. „Einige Zutaten
werden als E-Nummern
angegeben, die vielen
Verbrauchern unbekannt
sind. Andere Inhaltsstoffe
werden gar nicht aufge-
führt, da sie nicht dekla-
rierungspflichtig sind. Bei
vielen Zutaten ist auch
nicht immer klar, ob es
sich um eine pflanzliche
oder tierische Variante
handelt.“ Häufig gebe es
auch Änderungen in der
Rezeptur, was dazu füh-
ren kann, dass ein ve-
gan-vegetarisches Pro-
dukt, das man bislang im-
mer gekauft hat, plötzlich
tierische Bestandteile
enthält, ohne dass man es
merkt. Das Label bietet
da Verlässlichkeit. Wie
sieht die aus? Produkte,
die das Label „vegeta-
risch“ tragen, dürfen mit-
hilfe tierischer Stoffe her-
gestellt und verarbeitet
worden sein. Zu den er-
laubten Stoffen gehören
Milch, Geflügeleier, Bie-
nenhonig und -wachs so-

wie Wolle und Wollfett.
Stoffe, für die Tiere ster-
ben, wie Kaviar oder der
Farbstoff Karmin, sind da-
bei nicht erlaubt. Für eine
Zertifizierung als „vegan“
muss ein Produkt frei von
sämtlichen tierischen In-
haltsstoffen sein. Neben
den eigentlichen Zutaten
überprüft das V-Label
auch Trägerstoffe, Aro-
men, Duftstoffe, Enzyme
und Verarbeitungshilfs-
stoffe, die im fertigen Pro-
dukt selbst gar nicht mehr
nachweisbar sind.
„Laut einer Studie des
Good Food Institute ist
Deutschland europäi-

Zeichen für vegetarische und vegane Produkte
Orientierung für anspruchsvolle Verbraucher: Das V-Label

Cornelia Contini registriert in
Deutschland eine steigende
Nachfrage nach einer fleischlo-
sen Ernährung. Bilder: V-Label

Produkte, die das Label „ve-
getarisch“ tragen, dürfen mit-
hilfe einiger tierischer Stoffe
hergestellt und verarbeitet
worden sein.

Seit über 30 Jahren Biolandbetrieb

Hirse, Linsen, Kichererbsen
und Leinöl aus Degerschlacht
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scher Marktführer für
pflanzenbasierte Alterna-
tivprodukte“, erklärt Con-
tini. „Zwischen 2020 und
2022 ist der Umsatz um 42
Prozent gestiegen. Ob
Milch, Käse oder Fleisch –
in all diesen Kategorien
wuchs die Zahl der ver-
kauften pflanzenbasierten
Produkte, während die
Verkäufe tierischer Pro-
dukte zurückgingen.“
Die Gründe dafür sind
vielfältig. „Zwei von drei
Menschen haben ihren
Fleischkonsum für Umwelt
und Klima reduziert“, stellt
Contini fest. Jeder Dritte
greife deshalb im Super-
markt zu pflanzenbasier-
ten Alternativen. Auch der
Tierschutz spiele für viele
eine entscheidende Rolle.
So auch für Cornelia Con-
tini selbst, die sich vegan
ernährt, weil ihr das Tier-
wohl sehr am Herzen liegt.
Für ein V-Label-Lieblings-
produkt kann sich die Ve-
ganerin gar nicht entschei-
den. „Die große Vielfalt des
Sortiments, das wir mitt-
lerweile im Handel haben,
ist mir eigentlich das
Liebste, denn ich probiere
für mein Leben gern.“ Und
tatsächlich spielt auch bei
den Verbrauchern die
Neugier eine Rolle. „Vega-
ne und vegetarische Nah-
rungsmittel gelten auch als
spannend“, weiß die Ex-

pertin. Das habe in der Le-
bensmittelindustrie ein
Umdenken ausgelöst.
„Neue Produkte und Inno-
vationen haben den Absatz
von pflanzenbasierten
Nahrungsmitteln im Ein-
zelhandel in die Höhe
schnellen lassen.“
Inzwischen tragen mehr
als 50 000 Produkte von
über 4300 Unternehmen
weltweit das V-Label. In
Deutschland wurden rund
12 700 Lizenzen ausgege-
ben, mehr als 80 Prozent

der lizenzierten Produkte
tragen das V-Label „ve-
gan“. Dazu gehören neben
Nahrungsmitteln und Ge-
tränken auch Textilien,
Kosmetik- und Drogerie-
artikel bis hin zu Bü-
chern und anderen
Druckprodukten. Unter-
nehmen können bei Orga-
nisationen in mehr als 30
Ländern Lizenzen bean-
tragen. Außerhalb Europas
sei die Nachfrage laut Con-
tini in Lateinamerika und
Asien besonders groß.
Wenn ein Unternehmen
ein V-Label für ein Produkt
beantragen möchte, erhält
es zunächst ein Angebot,
woraufhin ein Lizenzver-
trag abgeschlossen werden
kann. Ist dieser abge-
schlossen, reicht das Un-
ternehmen sein Produkt
ein, das dann überprüft
wird. Ist die Prüfung er-
folgreich, darf der Betrieb
das V mit dem grünen
Blatt auf seiner Produkt-
verpackung abbilden. „Im
Jahr nach der erstmaligen

Lizenzierung erfolgt zu-
dem ein Audit der Produk-
tionsstätte“, so Cornelia
Contini. „Das V-Label ar-
beitet dazu mit verschie-
denen unabhängigen Kon-
trollstellen zusammen.“
Treten während des Be-
werbungsverfahrens Ab-
weichungen von den Kri-
terien auf, berät das V-La-
bel das Unternehmen zu
alternativen Herstellungs-
methoden, sodass eine
Zertifizierung unter Um-
ständen doch noch erfol-
gen kann. „Erkennt das V-
Label nach einer Lizenzie-
rung Abweichungen, dann
muss das Unternehmen
mit dem Entzug des Güte-
siegels rechnen.“ Aber
auch dann sucht das V-La-
bel-Team weiter das Ge-
spräch und bietet dem
Unternehmen Hilfe an.
Denn jedes Produkt, das
vegan oder vegetarisch
hergestellt wird, ist eines
mehr im Streben nach
mehr Tier- und Umwelt-
schutz. Natalie Eckelt

Für eine Zertifizierung als „ve-
gan“ muss ein Produkt frei von
sämtlichen tierischen Inhalts-
stoffen sein.

über
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Bereits zum 28. Mal ver-
wandelt sich der Dettin-
ger Marktplatz zu einem
Zentrum der Kunsthand-
werker. Mehr als 60 An-
bieter präsentieren am
Samstag, 7. Oktober, von
13 bis 18 Uhr und am
Sonntag, 8. Oktober, zwi-
schen 11 und 18 Uhr, ei-
ne breite Auswahl an Ke-
ramik, Textilien und
Schmuck.

Es gibt Windräder, ver-
schiedenste Holzartikel,
Origami, Betonkunst, Gar-
tenkeramik, Sitzhocker,
handgemachte Seifen, Ge-
filztes, Textiles wie Mützen,
Stulpen oder Taschen, De-
signerschmuck oder Upge-
cyceltes.
Im Bürgerhaus gibt es in
diesem Jahr etwas Beson-
deres zu sehen. Zwei
Kunsthandwerker zeigen
ihr Können. Vor Ort ist der
Elfenbeinschnitzermeister
Jürgen Schott aus der El-
fenbeinschnitzerstadt Er-
bach. Er verarbeitet - als ei-
ner der letzten seiner Zunft
- fossiles Mammut-Elfen-
bein. Dieses faszinierende
Material war viele tausend
Jahre im Eis oder gefrore-
ner Erde eingeschlossen
und aufgrund der unter-
schiedlichen Färbungen
werden daraus ganz be-
sondere Schmuckstücke
und Unikate, teilweise
mit Schmucksteinen wie
Malachit, Naturbern-
stein, Türkis oder Jade,
hergestellt.
Goldschmiedemeister Ste-
fan Beck, der seine Gold-
schmiede seit über 25 Jah-
ren in Dettingen inne hat,

zeigt faszinierende Unika-
te und Schmuck aus sei-
ner Werkstatt. Zudem
führt er vor, wie früher mit
dem Sandgussverfahren
Silberschmuck hergestellt
wurde. Direkt nebenan
bewirtet das bewährte
Team des Fördervereins
der Schillerschule in der
Kaffeestube mit leckeren
Kuchen.
In der großen Lammstu-
be, welche sich ebenfalls
im Bürgerhaus befindet
(rechter Eingang) zeigen
Stefanie Lüns und Brigitte
Schmauder ihre Gemälde
mit Natur- und Acrylfar-
ben. Zudem bieten sie für
Kinder und auch gerne
für Erwachsene die Mög-
lichkeit zum Kartoffel-
stempel-Druck an.
Für Kinder ist zudem noch
einiges geboten: Ein Bun-
gy-Trampolin ist vor Ort
und am Sonntag unterhält
Piano Papa mit seinen Kin-
derliedern. Zudem ist ein
Spielmobil mit unter-
schiedlichen Übungsgerä-
ten für Kinder ab 2 Jahren
auf dem Uhlandplatz.
Ebenfalls am Sonntag
werden beim Bürgerinfo-
tag aktuelle Themen und
Projekte der Gemeinde
thematisiert. Gemeinde-
verwaltung und Gemein-
derat stehen dabei Rede
und Antwort.
Neben dem Besuch auf
dem Markt lohnt es
sich auch, bei den Det-
tinger Einzelhändlern vor-
bei zu schauen. Diese öff-
nen beim verkaufsoffenen
Sonntag am 8. Oktober
von 12 bis 17 Uhr ihre
Türen. dk

Schmuck aus Elfenbein
Kunsthandwerkermarkt in Dettingen

eden Tag steht ein Tag
auf. Steht auf. Fernab,

links von mir, wenn ich mit
dem Rücken zur Nacht lie-
ge. Ohne Grund oder je-
mandes Willen steht der
Tag auf, hat
niemanden
nötig. Leise,
Ton für Ton,
Klang für Klang. Nimmt
sich seine Zeit. Fern
scheint er noch.
Der Tag spiegelt sich im
grauen Tau, zittert auf dem
Spinnweb, fällt auf einem
Blatt auf, tröpfelt schneller
daher. Schleicht in mein
Ohr, hat Amboss und
Hammer auch schon er-
reicht. Spielt mir das alt-
neue Lied vom Tag. Spielt,
was ich verstehen könnte.
Töne, Bilder, stille erschaf-
fene Welt, das könnte so
bleiben.
Ein neuer Tag steht auf,
steht anders auf. Klopft.
Morsezeichen, eine lange
Order von irgendwo, von
irgendwem. Kabel vib-

J
rieren, glitzern noch vom
Frühreif.
Ein neuer Ton, er gesellt
sich zum metallenen Duett,
schwingt, tanzt wie ein ros-
tiges Blech im Luftzug, das

lose in der Angel
hängt. Tanzt eine
Intrade für den
großen Auftritt.

Schon schwillt es an zum
Brausen, treibt zum Fortis-
simo. Ein unendlich schei-
nender Güterzug rast
durchs menschenleere Tal,
drängt alles zur Seite, was
man noch hören wollte.
Rattern und Fauchen wer-
den an den Hängen ge-
brochen, der Fels spaltet
den Augenblick. Ein Men-
schenalter reicht nicht,
solchen Wandel zu erfas-
sen, zu verfolgen. Ich
kann nur dumm dastehen,
wie alle Unbeweglichen.
Ich habe den Ton noch
nicht ergründet, seine
Höhen, Breiten. Er ist
nicht festzuhalten, der
freie Ton. Christa Hagmeyer

Töne



Warum konnte der Com-
puter nicht tanzen? Weil
er keinen Rhythmusalgo-
rithmus hatte!

Warum ist Künstliche In-
telligenz so gut im
Schach? Weil sie keine
menschlichen Emotionen
hat und nicht sauer wird,
wenn sie verliert!

Warum hat die KI den
Mathematikunterricht
geschmissen? Weil sie im-
mer auf den Taschenrech-
ner zurückgegriffen hat!

Warum hat die KI den
Witz nicht verstanden?

Weil der Humor-Algorith-
mus noch in der Beta-
Phase war!

Warum haben sich zwei
KIs gestritten? Weil sie un-
terschiedliche Nullen und
Einsen im Code hatten!

Was sagt ein Roboter,
wenn er einen Witz er-
zählt? „01101000
01100101 01101000
00101101 01101111
01101011 01100001
01111001!“

Wie viele Roboter
braucht man, um eine
Glühbirne zu wechseln?

Keinen, Roboter mögen
kein Licht, sie sind mehr
„dunkle Materie“!

Die Tochter: „Du Papa,
die Intelligenz hab ich
von Dir.“ Darauf der Pa-
pa: „Das freut mich ja
sehr, dass Du das sagst.
Aber wie kommst Du
denn darauf?“ „Na, die
Mama hat ihre ja noch!“

Ein Roboter kommt mit
einem abgerissenen Fuß
in die Werkstatt. „Kön-
nen Sie den nieten?“,
fragt er den Meister.
„Schweißfüße sind näm-
lich unangenehm!“

Kann KI über sich selber lachen?
Bis auf die letzten beiden sind alle Witz von Neuroflash

Unter dem Motto „Mehr“
lädt der Stadtseniorenrat
Tübingen zusammen mit
der Uni und dem Bürger-
projekt Zukunft zu der Ver-
anstaltungsreihe „Treff-
punkt: Lebensphasenhaus
- Wie wollen wir in Zukunft
leben?“ ein. Am Freitag,
6. Oktober, referiert Rainer
Funk um 17 Uhr über das
Thema „Wann ist weniger
mehr? „Haben oder Sein“
im digitalen Zeitalter“. Der
Leiter des Tübinger Erich
Fromm Instituts analysiert
dabei die psychologischen
Voraussetzungen mensch-
lichen Wachstums.
Unter dem Titel „ Immer
mehr? Ökologische und
ethische Perspektiven auf
Knappheit und Fülle“
lenkt Thomas Potthast am
Freitag, 3. November, um
17 Uhr den Blick auf die
Natur. Der Professor für
Ethik und Theorie und
Geschichte der Biowis-
senschaften thematisiert
die Entwicklung und Be-
gründung von Zielsetzun-
gen sozialer Systeme.

Info:
www.lebensphasen-
haus.de

Wann ist weniger
mehr?

Bis zum 28. November
gibt es jeden Dienstag
und Freitag von 10 bis
10.45 Uhr im Alten
Botanischen Garten in
Tübingen ein kostenloses
Bewegungsangebot für
Menschen ab 50 Jahren.

Bewegung für
Menschen ab 50

Schmunzelecke
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eitenwende“ – das ist
der Titel des neuen

Programmhefts der Volks-
hochschule Tübingen.
Dieser Titel entstammt
nicht nur der Rede des
Bundeskanzlers, sondern
erinnert auch an einen
Bob-Dylan-Song, nämlich
an The Times They Are A-
Changin‘ – Bob Dylan
brachte darin die Sehn-
sucht nach Veränderungen
zum Ausdruck, die junge
Menschen nicht nur in den
USA beherrschte. Dylan
singt (hier übersetzt): „Die
Schlacht, die draußen tobt,
wird bald an den Fenstern
rütteln und die Wände er-
schüttern. Denn die Zeiten
ändern sich.“ Auch wir er-

Z
leben eine Zeitenwende –
die junge Generation stellt
fest, dass ihnen die soge-
nannten Babyboomer eine
Welt hinterlassen, die alles
andere als heil ist. Im Se-
mesterschwerpunkt im
Herbst und Winter be-
leuchtet die Volkshoch-
schule (vhs) Tübingen das
Thema Zeitenwende in
vielerlei Facetten .
In Online-Vorträgen in der
Reihe „vhs wissen live“
geht es dabei um die Zu-
kunft der Demokratie und
die fragile Sicherheitslage
in Europa angesichts des
Ukraine-Krieges genauso
wie um Roboter und
Künstliche Intelligenz und
die Möglichkeit, unsere

Wirtschaft durch Pilzbio-
technologie nachhaltig zu
transformieren. Auch zwei
Tübinger Referenten sind
bei dieser Reihe mit von
der Partie: Der Religions-
wissenschaftler Bernhard
Maier trägt über die Aus-
und Rückwirkungen der
christlichen Mission im
damals gerade von Spani-
en eroberten Südamerika
vor, und der Historiker
Ewald Frie zeigt in seinem
Vortrag, wie die bäuerli-
che Welt seiner Eltern un-
terging und der allgemei-
ne Wandel in den 1960er
Jahren die ländlichen Ge-
biete erfasste. In einem
Präsenzvortrag reflektiert
der Tübinger Publizist
Kurt Oesterle, wie seit
dem Ersten Weltkrieg über
drei Generationen die
Erbschaft der Gewalt wirk-
te. Die Auswirkungen der
Machtübertragung 1933
an die Nationalsozialisten
auf die Lebensgestaltung
von Frauen wird in einem
weiteren Präsenzvortrag
behandelt. In der Ausstel-
lung „Afghanistan zwi-
schen Hoffnung und
Scheitern“ zeigen Foto-
grafien von Andy Spyra,
einem der gefragtesten
Fotografen Deutschlands,
die tiefen Einschnitte, die
die Machtübernahme der
Taliban 2021 für das Land
brachte.
Wer den Eindruck hat,
dass alle über ChatGPT
sprechen, aber sich selbst
noch nicht daran gewagt
hat, kann sich an einem
Abend in die Benutzung
einführen lassen. Für
„Smartsurfer“ bietet die

vhs im Bereich der Ver-
braucherbildung Online-
Informationsverstaltun-
gen an, in denen es um
Sicherheit im Internet so-
wie Soziale Medien geht,
und darum, welche Ver-
änderungen das Internet
durch Künstliche Intelli-
genz erfährt.
Liebhaber kulinarischer
Genüsse können im On-
line-Vortrag des Gastroso-
phen Peter Peter erfahren,
warum die italienische
Küche aktueller denn je
ist. Historisch interessierte
Italienisch-Lernende ha-
ben die Möglichkeit, sich
in einem Kurs auf Niveau
B1/B2 mit bedeutenden
Frauen der italienischen
Geschichte und Gegen-
wart zu befassen.
In der kalten Jahreszeit
auch körperlich fit blei-
ben? Kein Problem! In
Kursen wie „Tanzen 50
plus“ oder den Yoga-,
Gymnastik- und Bewe-
gungskursen, die auch auf
ältere Menschen abge-
stimmt sind, kommen alle
in Schwung! dk

Info:
Beginn des Herbst-Winter-
Semesters: 25. September
Anmeldungen sind persön-
lich, telefonisch, per E-Mail
oder online möglich.
Öffnungszeiten des
Anmeldesekretariats:
Montag bis Donnerstag von
9 bis 15 Uhr sowie freitags
zwischen 9 und 12 Uhr
Telefon 0 70 71 / 5603-29
E-Mail: anmeldung@vhs-
tuebingen.de

www.vhs-tuebingen.de

Einführung in die Arbeit mit ChatGPT
Das neue Programm der Tübinger Volkshochschule thematisiert auch die Künstliche Intelligenz
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e.V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
Telefon: 0 71 21 / 6 69 24
(Mittwochs von 14 bis 17
Uhr)
kreisderaelteren@awo-
reutlingen.org
www.kreisderaelteren.de

Jeden ersten Sonntag im
Monat gibt es jeweils von
14.30 bis 16 Uhr ein Kon-
zert auf dem Dresdner
Platz. Bei schlechtem
Wetter finden die Konzer-
te im Haus der Begeg-
nung statt.
• Konzert mit Friedhelm
Judt am 1. Oktober

• Konzert mit dem HHC
Akkordeonclub am
5. November im Haus der
Begegnung.

An jedem ersten Montag
im Monat beginnt um
14.30 Uhr die Singstunde
mit Kaffee und Kuchen.
Einlass um 13.30 Uhr. Ge-
sungen werden Volkslie-
der mit Begleitung auf
dem Flügel.

Tanznachmittage mit
Live-Musik sowie Kaffee
und Kuchen. Jeweils von
14.30 bis 17.30 Uhr, Ein-
lass um 13.30 Uhr.
Termine: Montag, 16. Ok-
tober; Dienstag, 7. No-

vember und Montag, 20.
November.

Flohmarkt unter dem
Motto „Haushalt“ am
Freitag, 15. September (9
bis 17 Uhr) und am Sams-
tag, 16. September (zwi-
schen 8.30 und 13 Uhr).

Bilder-und Gemäldefloh-
markt am Samstag, 4. No-
vember, von 9 bis 13 Uhr.

Grillfest mit Rote und
Schweinehals sowie ei-
nem reichhaltigen Salat-
buffet am Mittwoch, 11.
Oktober, um 15.30 Uhr.

Kaffee- und Spielenach-
mittag jeden Mittwoch
von 14 bis 17 Uhr mit Kaf-
fee und Kuchen sowie ei-
nem breiten Angebot an
Brett- und Kartenspielen.
Die Rommé- und Canas-
ta-Gruppen freuen sich
auf neue Mitspieler.

Treffpunkt Internet je-
den Dienstag von 14.30
bis 16.30 Uhr. Infos unter
treff-oh@gmx.de

Jeden Montag und Mitt-
woch werden verschie-
dene Yogakurse, die
speziell auf die Bedürf-
nisse von älteren Perso-
nen abgestimmt sind,
angeboten. Es gibt auch
einen Kurs für Yoga im
Sitzen. Hier wird der be-

sondere Schwerpunkt
auf die Gesundheit ge-
legt. Infos bei Andrea
Dirschbacher unter der
Telefonnummer
0 70 73 / 85 25 75

Englisch für Senioren für
Teilnehmer mit Grund-
kenntnissen jeden Mitt-
woch ab 10.30 Uhr. Infos
bei Andrea Dirschbacher
unter Telefon 0 70 73 /
85 25 75

Selbsthilfegruppen
Prostata
Jeden dritten Dienstag
im Monat
18 bis 20 Uhr
Hartmut Barthold
Telefon 0 71 21 / 79 84 79

Parkinson
Jeden dritten Dienstag
im Monat
14.30 Uhr
Heinrich Schmid
Telefon
0 70 71 / 6 39 99 92

Brustkrebs
Jeden ersten Donnerstag
im Monat
14 bis 16.30 Uhr
Heidi Blank
Telefon 0 71 21 / 49 38 04

Magenkrebs
Jeden dritten Donnerstag
im Monat
19 bis 21 Uhr
Felix Buck
Telefon 0 71 25 / 5408

Anlaufstelle für Demenz
und Lebensqualität –
ADELE
Nürnberger Straße 31
72760 Reutlingen
Telefon
0 71 21 / 9 09 75 16
adele@keppler-
stiftung.de
www.adele-demenz.de

Treff bei ADELE
Betreuungsgruppe für
Menschen mit und ohne
Demenz
Jeden Donnerstag von 8.30
bis 11.30 Uhr in der Cafete-
ria des Seniorenzentrums
Gertrud Luckner

Andacht für Menschen
mit und ohne Demenz
Kirche St. Andreas
Montag, 9. Oktober und
13. November
Jeweils um 10.30 Uhr

Demenzkoffer
Vorstellung von Medien
für Menschen mit
Demenz
Vortrag in Kooperation
mit der Volkshochschule
Reutlingen in der Zweig-
stelle der Stadtbibliothek
Reutlingen in Orschel-
Hagen (Adresse:
Dresdner Platz 4)
Donnerstag, 12. Oktober
18 bis 20 Uhr

Katholische Kirchen-
gemeinde St. Andreas
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 184
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 07 68

Seniorenkreis
Gemeinsamer Ausflug
mit dem Treff der Frau
Donnerstag, 5. Oktober
Näheres dazu wird noch
bekanntgegeben.

Evangelische Kirchen-
gemeinde Jubilate
Gemeindehaus
Nürnberger Straße 192
72760 Reutlingen
Telefon 0 71 21 / 61 09 89

Offener Mittagstisch 
Freitags um 12 Uhr im
Gemeindehaus (außer in
den Schulferien).
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Annette Steck gestaltet
nicht nur individuelle
Trauerfeiern. Die 47-jäh-
rige Rottenburgerin ent-
wickelt auch Rituale für
verschiedene biographi-
sche Übergänge. Wir spra-
chen mit der ehemaligen
katholischen Gemeinde-
referentin über Rituale
jenseits religiöser Regeln
und die Suche nach Sym-
bolen für den Abschied.

Wie gestalten Sie
individuelle Trauerfeiern?
Da ich mich erst vor kur-
zem selbständig gemacht
habe, verfüge ich außer-
kirchlich noch nicht über
so viele Erfahrungswerte.
Mir ist es wichtig, die An-
liegen der Hinterbliebe-
nen zu erspüren und zu
erfahren, was für Sie not-
wendig ist, um gut Ab-
schied nehmen zu kön-
nen. Ich kann die Feiern
bedürfnisorientiert gestal-
ten und individuell auf die
Verstorbenen und ihre An-
gehörigen eingehen.

Wie läuft eine Feier
konkret ab?
Bei der letzten Beerdi-

gung habe ich mir im Vor-
gespräch viel über die
Verstorbene erzählen las-
sen und nachgefragt, was
für die Angehörigen im
Bezug auf die Verstorbene
besonders wichtig war.
Dieses Thema habe ich
zum Schwerpunkt meiner
Rede gemacht. Im kon-
kreten Fall war es der Zu-
sammenhalt in der Fami-
lie. Ausgedrückt in einem
verkürzten Zitat des Heili-
gen Hieronymus: „Wer
heimkehrt zum Herrn
bleibt in der Familie.“ Für
das Abschiednehmen am
Grab hat das Beerdi-
gungsinstitut Blütenblät-
ter als Grabbeigabe zur
Verfügung gestellt. Ich
habe die Anwesenden an-
geregt, diese Beigabe mit
einem Dank oder einem
Wunsch für die Verstorbe-
ne zu verbinden. Dazu
lief ein Lied von André
Rieu. Diesen Moment des
Abschiednehmens habe
ich als besonders wertvoll
und wichtig erlebt. Die
Verstorbene war aus der
Kirche ausgetreten, es
gab innerhalb der Familie
aber trotzdem eine religi-

öse Anbindung. Deshalb
war der Wunsch da, am
Grab ein Vaterunser zu
sprechen und mit einem
Segen die Trauerfeier ab-
zuschließen. Weil die
Schwester der Verstorbe-
nen aus gesundheitlichen
Gründen das Bett nicht
verlassen konnte, wurde
sie während der Bestat-
tungsfeier von meiner
Freundin, die als ehren-
amtliche Mitarbeiterin in
der Klinikseelsorge tätig
ist, betreut. Ich habe ihr
den Ablauf der Trauerfei-

er mitgegeben und so
konnte sie mit dieser An-
gehörigen die Feier vom
Bett aus mitverfolgen. Mir
ist es ein Anliegen, gerade
auch für solche besonde-
ren Situationen eine stim-
mige Lösung zu finden.

Sie bieten Rituale an, die
von der Geburt bis zum
Tod ein breites Spektrum
unterschiedlicher Über-
gänge in Leben eines
Menschen abdecken. Gibt
es dafür eine Nachfrage?
Meiner Meinung nach

Symbole für den
individuellen Abschied
Annette Steck gestaltet Trauerfeiern und Rituale
für biographische Übergänge

Annette Steck arbeitet gerne mit Symbolen. Beispielsweise mit
Baumscheiben, deren Jahresringe unterschiedliche Lebensphasen
repräsentieren können. Der Stein steht für Hindernisse, die aus dem
Weg geräumt werden müssen. Und die Blüte ist ein Bild für Entwi-
cklungsperspektiven. Bild: Stefan Zibulla
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fehlt es in unserer Gesell-
schaft oft an Übergangsri-
tualen. Etwa beim Aus-
scheiden aus dem Arbeits-
leben, oder beim Einzug in
ein neues Zuhause, bei der
Frühgeburt eines Kindes,
nach einer Trennung oder
Scheidung. Wir gehen im
Alltag oft von Einem zum
Nächsten, ohne innezu-
halten und funktionieren
einfach. Bei einem Ab-
schied finde ich es bei-
spielsweise hilfreich, einen
wertschätzenden Blick auf
das zu werfen, was mich in
den vergangenen Jahren
geprägt hat, was schön
und bereichernd war, aber
auch auf Gegebenheiten,
bei denen es vielleicht et-
was zu verzeihen gibt – mir
und anderen. Das kann
helfen, befreit in den neu-
en Lebensabschnitt zu
starten. Neugründungen,
Übergaben oder Firmenju-
biläen, Hochzeitsjubiläen,
die Geburt eines Kindes -
es gibt viele Ereignisse, für
die ich gerne Rituale ent-
wickeln möchte: einzigar-
tig, liebevoll und tiefgrün-
dig. Ich möchte für Men-
schen da sein, die eine spi-
rituelle Anbindung an Gott
haben, in der Kirche aber
keine Heimat mehr finden
oder sich neue Gestal-

tungsformen wünschen.
Ob es einen Bedarf gibt,
wird sich zeigen.

Sie zelebrieren beispiels-
weise auch den Umzug ins
Pflegeheim. Wie kann so
eine Feier aussehen?
Meine Ideen für solche Ri-
tuale entstehen bei der Be-
gegnung mit den Men-
schen und der Orientie-
rung an ihren Bedürfnis-
sen. Wenn ein Mensch in
ein Pflegeheim umzieht
und sein vertrautes Heim
verlassen muss, könnte ich
mir vorstellen, mit ihm zu-
sammen einen letzten
Rundgang durch das Haus
zu machen. Dabei kann er
sich bewusst machen, wel-
che Bedeutung die einzel-
nen Räume für die Biogra-
fie haben und welche Erin-
nerungen er in seinem
Herzen bewahren möchte.

Welche Rolle spielen Sym-
bole bei Ihren Ritualen?
Ich arbeite gerne mit Sym-
bolen, sie eröffnen einen
tiefgründigen Zugang zur
Wirklichkeit. Feuer ist bei-
spielsweise ein Symbol für
Transformation und Läu-
terung. Gerade bei Über-
gangs- oder Abschiedsritu-
alen kann man etwas im
Feuer verbrennen.

Welche Symbole sind für
Ihre eigene Biografie
relevant?
Ich liebe die Kraft der
Symbole und im Laufe
meines Lebens haben
viele verschiedene Sym-
bole an Bedeutung für
mich gewonnen: Steine,
der Regenbogen, das
Licht einer Kerze. Bei
meinem Ausscheiden als
Gemeindereferentin im
Weggental habe ich bei
einem Abschiedsritual
beispielsweise Gegen-
stände in der Natur ge-
sammelt, die ich mit Er-
fahrungen aus meinem
beruflichen Alltag in Ver-
bindung bringen konnte.
Diese habe ich dann in ei-
nen Bach geworfen und
beobachtet, was mit ihnen
passiert. Darunter war
zum Beispiel ein Stein als
Symbol für die Stolperstei-
ne in meinem beruflichen
Wirken. Die Gräser und
Blüten, die meine Dank-
barkeit und meine künfti-
gen Entwicklungsmög-
lichkeiten symbolisierten,
wurden interessanterwei-
se von der Strömung zu
mir zurückgetrieben. Ein
schönes Bild.

Mehr als 20 Jahre war
die katholische Kirche

Ihr Arbeitgeber. Auf-
grund der Kritik an die-
ser Institution haben
Sie den Schritt in die be-
rufliche Selbständigkeit
gewagt. Denken Sie
auch über einen Aus-
tritt aus der Kirche
nach?
Der Ausstieg aus meiner
Tätigkeit als Gemeinde-
referentin, die ich sehr
gerne gemacht habe,
war ein großer Schritt
für mich. Unabhängig
von einer konfessionel-
len Zugehörigkeit habe
ich eine tiefe Anbindung
an Gott, die mich bisher
durch mein Leben getra-
gen hat. Das ist für mich
ein großer Schatz, auf
den ich in der Begleitung
von Menschen zurück-
greifen kann. Wichtig ist
für mich, authentisch zu
sein und das zu vermit-
teln, was mir entspricht.
Darum spielt eine Kon-
fessions- oder Religions-
zugehörigkeit für meine
neuen Projekte keine
Rolle. Ich nehme immer
den konkreten Men-
schen in den Blick, mit
all den Erfahrungen, die
ihn ausmachen und de-
retwegen er bei mir ge-
landet ist.

Fragen von Stefan Zibulla
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Für manche Tiere sind
sie eine beliebte Futter-
quelle, die Menschen er-
freuen sich an ihren Far-
ben: Früchte und Beeren
machen das herbstliche
Grab zum attraktiven
Blickfang.

Die Torfmyrte bildet di-
cke Beeren in Weiß und
verschiedenen Rosatönen
aus, die sich auf dem
Grab lange halten. Das
Heidekrautgewächs, das
aus Südamerika kommt,
ist pflegeleicht, dekorativ,
immergrün und gut für
Topf oder Kübel geeignet.
Der Strauch wird meist
nicht höher als einen Me-
ter und wächst auch in
der Breite nicht zu ausla-
dend. Die Pflanze ist
frosthart, braucht aber ei-
nen Winterschutz.
Die Torfmyrte gedeiht am
besten an sonnigen oder
halbschattigen Standor-
ten auf einem leicht sau-
ren und feuchten Boden
ohne Staunässe. Für die

Pflege eignen sich Rhodo-
dendronerde und Rhodo-
dendrondünger.
Mit leuchtend roten Bee-
ren wird die Scheinbeere
zum Blickfang. Dazu prä-
sentiert sie ihr dunkel-
grünes und manchmal

leicht rot angehauchtes
Laub.
Die Scheinbeere stammt
aus Asien und Nordameri-
ka. Sie gehört zur Familie
der Heidekrautgewächse
und ist mit dem Rhodo-
dendron verwandt. Diese

Pflanze hat ein feines Wur-
zelwerk und gedeiht auf
sauren, nicht zu trockenen
Böden. Sie braucht Sonne
und Halbschatten und
fühlt sich unter laubab-
werfenden Sträuchern be-
sonders wohl. Im Winter

Beeren machen das Grab zum Blickfang
Die Torfmyrte und die Scheinbeere bringen im Herbst frische Farben auf die Friedhöfe

Die Torfmyrte bildet dicke Beeren in Weiß und verschiedenen Rosatönen aus, die sich auf dem Grab
lange halten. Der Strauch wird meist nicht höher als einen Meter. Bild: reimax16 / Adobe
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liebt sie die volle Sonne,
im Sommer muss sie vor
Austrocknung geschützt
werden.
Auf torfhaltigen Böden
wächst sie schnell. Lehm-
böden bremsen ihre Ent-
wicklung. Tonhaltige Bö-
den sollten mit Humus
angereichert werden.
Die Beeren werden von
einigen Vögeln und ande-
ren kleine Tieren als Nah-
rung geschätzt. Die
Scheinbeere erleichtert
auch die Grabpflege.
Denn der scheue Boden-
decker verteidigt seinen
Standort gegen Eindring-
linge und hält damit auch
Unkraut ab.

Grundlagen der
Grabgestaltung
„Die Bepflanzung soll mit
dem Grabzeichen eine
harmonische Einheit auf
dem Grab bilden - das
ist die Grundlage der
Grabgestaltung“, schreibt
Christiane James. „Eine
Vorgabe für die Gestal-
tung bildet das Grabzei-
chen“, stellt die Autorin
in ihrem Buch „Gräber
selbst gestalten“ fest.
„Fachleute nehmen Far-
ben und Formen aus
dem Grabzeichen auf und
setzen sie in der Bepflan-

zung erneut um.“ Neben
der Farbenlehre gehört
der „Goldene Schnitt“
laut James zu den wich-
tigsten Grundlagen der
Grabgestaltung. „Er legt,
vereinfacht gesagt, die
Größenverhältnisse ver-
schiedener Dinge zuein-
ander in einem bestimm-
ten, harmonisch aus-
geglichenen Verhältnis
fest.“ So passt beispiels-
weise zu einer 160 Zenti-
meter hohen Grabstele
ein etwa einen Meter ho-
hes Gehölz. Das Größen-
verhältnis mit drei Drit-
teln der Stele zu zwei
Dritteln der Pflanzenhö-
he sorgt für Harmonie. dk

Die Scheinbeere liebt Sonne
und torfhaltige Böden.
Bild: Alena Charykova / Adobe
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Unter dem Thema
„Stirbt Oma jetzt?!“ refe-
riert Anja Reuß am
Dienstag, 7. November,
von 20 bis 22 Uhr über
die Frage, wie man mit
Kindern und Jugendli-
chen über Sterben und
Tod sprechen kann. An-
hand praktischer Bei-
spiele geht die Referen-
tin von BOJE Tübinger
Hospizdienste e.V. auf
die unterschiedlichen
Altersstufen ein und er-
läutert deren Verständ-
nis von Sterben und Tod.
Zudem zeigt sie im Rah-

men dieses Online-Vor-
trags in der Reihe „Treff-
punkt Nonnenmacher-
Haus“, was Kinder und
Jugendliche in ihrem
Umfeld brauchen, um
mit diesem schwierigen
Thema besser umgehen
zu können.

Info:
Anmeldung zu diesem
kostenfreien Vortrag bei
der Tübinger Familien-
Bildungsstätte unter
buero@fbs-tuebingen.de.
Die Teilnehmer erhalten
einen Zugangslink.

Mit Kindern über den
Tod sprechen
Anja Reuß von den Tübinger Hospizdiensten geht auf
die Bedürfnisse verschiedener Altersstufen ein

Reutlingen & Pfullingen

Begleitung von schwerkranken und sterbenden Kindern/
Jugendlichen und Erwachsenen und ihren Angehörigen.

Angebote für Trauernde.
Ambulanter Hospizdienst Reutlingen e. V.

Oberlinstraße 16 · 72762 Reutlingen
Tel. 0 71 21-27 83 38 · Täglich von 9.00 – 18.30 Uhr erreichbar · info@hospiz-reutlingen.de

Bettina Guhlmann leitet
eine Trauergruppe für
Hinterbliebene nach einem
Suizid. Die 4 Treffen beim
Reutlinger Arbeitskreis
Leben (Karlstraße 28) be-
ginnen am Dienstag, 26.
September, um 18.30 Uhr.

Info:
Anmeldung und Infos
unter Telefon 0 71 21 /
4 44 12 und akl-
reutlingen@ak-leben.de

Trauer nach
einem Suizid



die kleine September / Oktober 2023 45

Verlag/Herausgeber
Schwäbisches
Tagblatt GmbH
Uhlandstraße 2
72072 Tübingen
Tel. 07071 /934 -0

Geschäftsführer
Alexander Frate

Redaktion
Stefan Zibulla
Tel. 0 70 71 / 934-371
Fax 0 70 71 / 350 33
zibulla@tagblatt.de

Titelbild
Natalie Eckelt

Anzeigen/Objektleitung
Wolfgang Dieter
(verantwortlich)
Anschrift wie Verlag

Druck
Druckerei Deile GmbH
Sindelfinger Str. 5/2
72070 Tübingen

Auflage:
12 000 Exemplare

Kontakt & Mediadaten
www.die-kleine-
zeitschrift.de
diekleine@tagblatt.de
Tel. 07071 /934 -174
oder 934 -183
Fax 07071/934 49 62 66

Datenschutzbeauftragter
datenschutz@tagblatt.de

Nächste Ausgabe
15. November 2023

IMPRESSUM

Gedruckt auf
100% Recyclingpapier





die kleine September / Oktober 2023 47

45

Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!
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